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beiden Haupttheile des Stiefels von <Z bis Id aneinander , ver¬
bindet sie am oberen Rande mittelst Steppstichs mit den in glei¬
cher Weise, sowie in der vorderen Mitte von X bis O zusam¬
mengesetzten Fnttcrtheilen (die Nahteinschlägc müssen natürlich
innerhalb zwischen beiden Stofftheilen liegen) und steppt ihnen
die nach Vorzeichnnngder Fig. 19 zackig geschnittenen Leder-
strcifen ans, wodurch Oberzeug nnd gxntter gleichzeitig auch am
vorderen Rande verbunden werde». Das Einschlagen der me-
tallnen Schnürösen bleibt einem Taschner vorbehalten. Hiernach
wird den soweit hergerichteten Theilen das Vorderblatt, Fig . 20,
aufgesteppt und die'Filzsohle eingenäht. Man wendet hierzu die
Stofftheilc um, — d, h, die Fntterseite nach außen, — schiebt
dieSohle hinein, biegt den unteren Anßenrand der Stofftheilc
rings etwa 1 Cent, breit um , so daß er der Sohle flach anf¬
liegt, und näht diesen Stoffrand dann mit..dichtcn Vorstichen,
ohne jedoch die Sohle ganz zu durchstechen, ans derselben fest.

Die Abbildung Nr , 4 gibt das
Verfahren deutlich zu erkennen.
Nachdem der Stiefel wieder umge¬
wendet wurde, klebt man ihm eine
innere Sohle von Flanell oder Leder
ein, und versieht ihn zuletzt mit den
erforderlichen Band- oder Schnnr-
Enden znm Schließen, Das Vorder¬
blatt (Kappe) kann znrgrößercn Ele¬
ganz auch mit einer einfachen Stik-
kerei in Stepp - oder Kettenstich oder
mit einer Soutacheverschnnrnng
verziert werden. >12,710?  v . lil,

Damcnbörse mit gehäkelter
Muschel.

Hierzu die Abbildung Nr , S, — Schnitt:
Rucks, d, Supl, , Nr . XXI , Fig . Sl , - Ma.
teriat : Perlmntterperlen ISchnürpcrlcn Nr,
5 oder L>, drrllirteS Häkelgarn Nr , 00, ganz

feiner Blumendraht , blauer
Taffct , blaues Taffctbändchcn

Cent , breit.

Eine schimmernde
Perlmnttermuschcl —
durch Häkelarbeit mit
Perlen imitirt — ist
die Grundform dieses
zierlichen Werkes. Das
lcuchtcndeBlan dcsTaf-
fets, welcher als eigent¬
liche Börse dient/ gibt
dazu eine harmonische

Jacke
Hierzu die Abbildungen Nr , I und 2. — Schnitt : Rucks, d. Suppl,,

Nr , Xlll , Fig . 30- 10.

In der Fapon sowie Ausstattung dieses Modells bekundet
sich Geschmack nnd Eleganz. Es ist von schwarzem Grosgrain,
seine Garnitur besteht aus 1 Cent, breiter, mit Stahlperlen be¬
nähter, schwarzer Seidenbortc nnd Soutache, Sie bildet auf den
Vordertheilen des Originals je drei Patten , steigt als solche an
den Seiten - und Rückentheilnähten desselben auf , ist auf dem
Rückcntheile in zwei, auf den Acrmeln in je eine Arabeske ar-
rangirt nnd umgibt ferner den ganzen Anßenrand des Jäckchens,
welcher außerdem mit Grelols von aufgereihten, großen, runden
Stablperlen verziert ist. Hinten hat das Jäckchen einen in stum¬
pfer Schncbbe ausgehenden Schooß, Man kann dasselbe ebensowol
als selbständige Confection aus Tastet, Kaschmir, Tuch, cotton
silk , Sammet , als vom
Stoss des Kleides anferti¬
gen, Es sind dazu 230
Cent, Stoff in 80 Cent,
Breite erforderlich. Ans
dem gewählten Ober- sowie
Futterstoff—letzterer ist an
unserem Original weiße
Lüstrine, kann jedoch auch
durch Shilling oder dergl,
ersetzt werden — schneidet
man nach Fig. 36 bis 33
des hierzu gehörigcnSchnit-
tcs je zwei'Theile, nach Fig.
39 den Rückenthcil seiner
Mitte entlang im Ganzen,
nach Fig.40 endlich für je¬
den Acrmelzwei Theile, von
denen der untere je die mit
den abweichenden glatten
Linien vorgezeichncteForm
erhalten muß. Nachdem
sämmtliche Obcrzeugthcile
den betreffenden Fnttcrthei¬
len glatt aufgeheftet wor¬
den sind, näht man in jedem
Vordertheil von Punkt an
Punkt bis Stern die Brnst-
salte ein, setzt dann dieJak-
kentheile nach den gleichen
Buchstaben der Schnittmu¬
ster zusammen nnd staffkt
hieraus den ganzen Anßen¬

rand des Futters demjenigen des Jäckchens gegen. Der rechte
Vordcrtheil erhält einige Haken, der linke die entsprechenden
Oesen, Die Garnitur des Jäckchens, welche, wie erwähnt, ans
Borte und Sontache mit hellen oder dunkeln Stahl - oder schwar¬
zen Perlen , auch mit türkischer Borte, Sammctband oder dergl,
hergestellt werden kann, ist theilweise auf den Schnittheilen vor-
gezeichnct und wird mit Hülfe der Abbildungen leicht auszu¬
führen sein. Der Aermel wird von I bis K, ferner von
L bis M zusammengenäht, erhält innerhalb am unteren Rande
eine Rüsche von 2 Cent, breitem Taffetbande, außerhalb die Gar¬
nitur und ist dann, mit M an das M des Vordertheils treffend,
dem zuvor passepoilirten Aermelloch einzufügen. Die Epaulette
bilden eine Reihe Borte, in Schlingen aufgesetzte Sontache und
Grelots.

>12,050- , d> ü,

Tuchstiefel für Dame«.
Hierzu die Abbildungen Nr , 3 und 1, — Schnitt : Vorders , d , Suppl,,

Nr , Vll , Fig . 10—21,

Nicht der geringste Vorzug dieses Stiefels neben seiner
Solidität nni/Zierlichkeit ist, daß er von Frauenhänden
hergestellt und so vielleicht mancher Leserin eine erwünschte
Weihnachtsarbeit werden kann. Das Original — aus
blauem Velours — hat einen ziemlich hohen, am oberen
Rande geschweiften Schaft nnd istmit starker schwarzerFilz-
sohle, sowicmit einem kurzen kappenähnlichen, schnebbigcn
Vorderblatt versehen, von welchem zu beiden Seiten der
vorderen Mitte entlang sich ein zackiger Lederstreifen für die
Schnürlöcher fortsetzt, Kappe wie Lederstreifcn sind mittelst
Steppstichs von weißer Seide befestigt. Die beiden vorderen
Ecken des Schaftes zieren zwei schwarzeSeidengnasten, An¬
statt des genannten Stoffes (Velours) kann zur Anferti¬
gung des Stiefels auch Tuch, Sammet oder dergl, und als
Futter je nach Wunsch entweder Leinwand, englisch Leder,
Flanell oderPelz dienen. Man beginnt dieHerstellnng des

Stiefels , indem man ans Oberstoff nnd Futter
nach Fig. 19 zunächst ans letzterem zivci gleiche
Theile, dann ansOberstoff ebenfalls zwei Theile
schneidet, welche jedoch nur etwas über
die punktirten Linie anfFig ,19 Hinans¬
reichen dürfen, also einstweilest der vor¬
deren Spitze entbehren; serner schneidet
man nach Fig.20 einen Theil, nnd zwar
diesen der Mittelinie der Schnittsignr
nach im Ganzen, nach Fig . 21 aber
aus schwarzem Filz von etwa 1 Cent,
Dicke die Sohle, Dann näht man die

Voräeransiellt.Xr. 1 null L. Incice„XuAönis" .
(Leknitt: Hückzeite Äeg Lupxlements, Xr. XIII, ü'iZ-. 36—16.)

Rüek ans!elit.
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Wirkung «. DieMnschel besteht anszlvci fächerförmigen tiefgerippten Hälften oder Scha¬
len . welche in folgender Art herzustellen sind : Nachdem eine beträchtlichcAnzahlPerlen
auf das Garn gereiht worden , macht man mit letzterem einen Anschlag von4M . (Ma¬
schen) , schließt ihn mittelst 1 sestcuKcttenmaschezurRundung und häkelt nun in f. M.
(festen Maschen ) stets durch die ganze M . der vor . Tour stechend— über einer Ein-
lagc von ganz fcincmDraht zunächst 3^ 4Tonren in schneckenförmigerWindnng ; doch
hat man bei jeder M . eine Perle anzuschieben, und hin und wieder IM . zuzunehmen.
Die Perlen müssen auf die linke Seite der Häkelei treffen und der Stärke des Garns so
vollkommen entsprechend gewählt sein , daß sie dicht und gleichmäßig nebeneinander
liegen , ohne sich zu verschieben. (Bei den zugenommenen M . wird je nach Erfordernis!
hier und da das Anschieben dcrPerle ausgesetzt.) Hiernach häkelt man von jetzt ab nach
Borlage des auf dem Supplement gegebenen Schnitthcils Fig . 54 mit erforderlichem
Zunehmen nur auf der einen Hälfte des Kreises weiter , also unter stetem Umwenden
der Arbeit in hin - und zurückgehenden Touren , von denen jede auf der Perlenseite aus¬
zuführende Tour eine ans halben Stäbchen (mit nur zweimaligem Durchziehen
wie bei einer f. M .) bestehende Tour wird , bei welcher die Perlen ans dem Um-
schlagfadcn und natürlich ebenfalls auf der Perlcnseite liegen müssen. Beim jedes¬
maligen Umwenden der Arbeit wird bekanntlich stets ILnftmasche gehäkelt. Der Lauf
der obenerwähnten schneckenförmigen wie der hin - und zurückgehenden Tonren ist auf

tcn Linien folgend aber in 1 M . der vor . Tour 3 M . zu arbeiten,
also 2 M . zuzunehmen ; es muß sich so nach den glatten Linien
des Schnittheils je die vertiefte Furche
die mittlere hochliegendcWölbnng jede«
Selbstverständlich wird letztere nach îh
wölbenden Nippen etwas kleiner ge¬
worden sein , als der , sie in aus¬
gebreiteter Lage darstellende Schnitt¬
theil . Ferner bemerken wir , daß man
außer dem durchgehend» erforder¬
lichen Zunehmen einzelner M ., um
die größere Höhe und Wölbung der
mittlcrenRippen zu erzielen,"hier
und da sogenannte Einschicbcton-
ren zu arbeiten hat , indem man für
solche nicht über die ganze Tour,
sondern nur über die 1. oder die 3
mittleren Nippen häkelt , dann nm-

abgenähtcn Zug deö ersteren leitet man in entgegen!s,
gesetzter Richtung zwei schmale Taffetbänder Hindnr«jh
und versieht sie an den Enden mit kleinen Pcrlqnästchen«h
desgleichen wird nach Abbildung an jeder Seile d»»
Schncckenwindung der Muschel eine kleine Quaste a«, a
gebracht, welche man ans einem ausgefransten Taff« h
streifchen herstellt. Schließlich erwähnen wir noch, das ff
man mit etwas wcnigcrMühc dieMnschclebenso Ww„
knngsvoll auch ans Silber - oder Goldfaden ohne Per S
len über Drahtcinlage häkeln kann . stz.oMi v. öl . 5.

Knänelkörvchen . Häkelarbeit.
Hierzu die Abbildung Nr . 6. — Material ' Ein Gummibai
von ss Cent . Umfang , graues Häkeigarn , ganz seiner Biudsadr «. .
I Strähn biane Corbonuctseibe , IW Ernt , ferne , blaue Seide ». -
schnür , 4 Schnürchen Goldperien , s runde , brdn .irtk Ängelknöpir

7i> Cent ., oischbein oder gespaltenes Rohr , ltS Cent , blaues:
Taffetband in S Cent . Breite , Goidpapier.

Eine einfache Häkelarbeit von grauem Gar «,,
mit pvint rnsse - Stickerei von blauer Seide un!
Goldperlcn verziert , bildet die änßcrcBekleidnng ei».

GummiballeS , der , in zwei gleiche Hälften getheilt , in es
Körbchen, zum Aufbewahren des Strick - oder Häkelknänclj
umgewandelt ist ; die Garnitur deö ersteren bildet eine Rüsch
von 2Cent . blauem Taffetbande , ferner kleine blaue Onasteij f.
und gleichfarbige Seidenschnur . Unsere kleinen Freundin ^ ,
neu können auf diese Weise einen etwa geritzten, zum Spukt
nicht mehr tanglichen Ball noch sehr gut verwerthen . Jede, 5
der beiden Hälften des durchschnittenen Balles näht man ms
äußeren Rande innerhalb einen Reifen Rohr oder Fischbeir t
ein und beklebt die innere Seite jeder Halbkugel glatt >ni« !
Goldpapier , das vorher in entsprechend große , keilförmig« j
Theile geschnitten ist. Die Häkelarbeit ( äußere Bekleidung«
führt man mit grauem Garn über feiner Bindfadcncinlagt
ganz in festen Maschen
und schneckenförmigen
Tonren aus . Für die
als Deckel dienende
Hälfte des Körbchens
wird dieselbe mit 16
Maschen begonnen,

Nr . 3. Lueüstiekel kür Damen.
(Leünitt : Voi -äei -8. ä . Luppl ., Nr . VII , I ' iZ-. 19—21.)

Nr . 4. Dinnäkeii äer Lokle
am Laelistiekel kür Damen.

wendet , und erst mit der fol¬
genden Tour wieder über die
ganze Maschcnzahl arbeitet . Ein

öfterer Vergleich der Häkelei mit der Schnittfigur wird
das Zunehmen der einzelnen M . sowie die jedesmaligen
erforderlichen Einschiebetonrcn ergeben. An
beiden Seiten muß die Muschel gerade ab¬
schneiden, weshalb bei der ersten und letz¬
ten schmalen Rippe die Maschcnzahl von
der Mittellinie der Rippe bis zum  Nächst¬
liegenden Außenrande , stets die gleiche
bleiben muß . Nachdem beide
Schalen in dieser Weise voll¬
endet sind , verziert man sie am
oberen Rande in den Ticfcnein-
schnittcn der Rippen je mit einer
länglichen ! jStahl-

LlnänoUrörbobsn.

MKLMW
».Ml »--»; «ssWV

UUUUUU -

UM.
»UM»

schntelzpcrlc, nndnäht
sie dann an der unte¬
ren Hälfte dcrSchnek-
kenwindnng , mit
Punkt und Stern

aneinandcrtreffend,
zusammen . Hiernach
schneidet man einen
12 Cent , breiten
blauen Taffctstrcifen
von 26 Ecnt . Länge,
säumt ihn an einer
Längenseite Ist/s Cent , breit , an
der anderen in Strohhalmbreite
um , näht an der brcitgesänmten
Längcnscite 1 Cent , weit vom
Außcnrandc einen VzCent . brei¬
tem Zug ab und verbindet den Streifen mit den
Qucrseiren zur Nnndnng . Sodann wird der
Tasfetthcil an der schmalgcsänmten Seite ganz
dicht in Falten zusammengezogen und der Mu¬
schel eingeheftet , welche man " auch am oberen
Rande jeder Schale an dem Stoff des Beutels
sowie dieSchalcn aneinander befestigt. Durch den

Erklärung der Zeichen . Wolle : ei blau lMittclton ), " ponee .ru , » schwarz . ^ erstes ldunkelsteS ) , 8 zweites , ^ drittes,
lv viertes Rehbraun . — Seide : - fünftes Rehbraun , " erstes ldunkelsteS ), lI zweites , 2 drittes , ^ viertes Grün,

V erstes ldunkelsteS ) , s zweites , in drittes Rosa.
Hr. 7. Laxisssrieäessln einem Rnokentrissen . Vierter Tliell.

welche man zur Rundung schließt; es dient di
dadurch entstandene Ocffnnng , nachdem späte
eine gleiche Ocffnnng in der oberen Mitte d«
Gnmmitheils gebohrt und mit Seide nmstochn
worden , znmHindurchlcitcn des Strick - odcr H»

kelfadens . Bei Fortsetzung ds
Häkelarbeit hat man derartig z>«
zunehmen , daß dieselbe genau d«
Form und Größe der Gummi -Halb
kngcl annimmt . Die Bekleiduii:
für die untere Hälfte des Körbchen«-

^ wird ill derselben Weis«
hergestellt, nur bedarf die
l l̂be keiner Oeffnnn«
in ihrer Mitlc . Beid
vollendeten Häkcltheil«

verziert m«
nach der Ab
bildnng »li
Stickerei nil
Goldpcrlc «!

und befestigt
dieselben

dann ail
den Halbst«
geln di-

Gmnmi-
balls , indc«!
man um d«

äußeren Rand derselbe«
oberhalb des Nohrrcife«
durch Häkelarbeit ml
Gummi zugleich stechen«
cineLanguettenreihe vn

blauer Seide ausführt . Der Anßenrand dn
Deckels erhält die Rüsche von blauem , inRe
sentollen arrangirtcm Taffetband ; die obcl
Lage jeder Tollfaltc lvird am Außenrand
zu beiden Seiten durch eine Goldperle zusaw
mcngcfaßt . Um die Ocffnnng in der obern
Mitte des Deckels näht man eine kleine Nn
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Nr. 8. Wollene kucke kür Leinen. Hüllst - nnck Ktriolrnrdsit.

scttc aus gleichem, in Falten gereihtem Taffctband. DieFüßc
des  Körbchens , in drei bronzirten Kngelknöpfen bestellend,
bringt man an der Wölbung der unteren Hälfte, je 6 Cent,
vom äußeren Rande und 4Ĥ Cent, von einander entfernt,
on Um die Schnüre dnrchlciten zu können, welche die bei¬
den Hälften verbinden und gleichzeitig die Henket des Körb¬
chens bilden, bohrt man in jede Halbkugel, durch Häkelarbeit
und Gummi 4 regelmäßig vertheilte und etwa 3 Cent, vom
Außenrande entfernte Löcher, welche in beiden Halbkugeln
genau miteinander corrcfpondircn müssen. Durch je zwei
der oberen und zwei diesen gcgeniibcrbefindlichcnLöchern der
unteren Hälfte führt man eine öS Cent, lange, feine, blaue
Scidenschnnr, deren Enden an der unteren Hälfte des Körb¬
chens durch4 Cent, lange, ans Cordonnctscidegebildete
Quasten befestigt werden. l!?

Tapisserie-Dessin zu einem Rückenkiffen.
Hierzu die Abbildung Nr . 7.

Die Vorlage bietet ein Dessin zu einem runden Kissen,
einem Sessel oder einem Puff , welches in regelmäßiger vier¬
maliger Wiederholungder Abbildung Nr . 7 zu arbeiten ist.
Das "Material znrStickerei richtet sich nach dem Zweck dersel¬
ben demnächst hat man Wolle und Canevas in überein¬
stimmender Stärke zu wählen. Wenn auch das Farbenar-
rangcment in der Zeichenerklärungerläutert ist, wollen wir
gleichwol bemerken, daß die sehr lebhaft wirkenden Grund¬
farben blau und roth nicht zu grell von einander abstechen
dürfen. Iis,so4s W.

Wollene Jacke für Damen.  Häkcl-und Strickarbeit.
Hierzu die Abbildung Nr . S. — Material- 15 Loth pensoe , ^ Loth
schwarze Zcphyrwolie, 4>..z Loth weiße. Loth graue Angorawolle, 72

Kugclknöpfevon Stahl.
VorliegendesOriginal , eine beguemc Hausjacke in Sacksorm, ist mit pensec Wolle im Tra¬

versstich gehäkelt, den wir ans Seite 5 dieses Jahrgangs in der Beschreibung der Kindercapote
erklärt haben. Der aus weißer und graner
Angorawolle gestrickte streifige Besaß der
Jacke bildet vortretende schmale Patten,
welche an ihrer Spitze je mit einem Stahl¬
knopf befestigt sind. Anstatt der Angora¬
wolle würde zum Besatz auch Zephvrwolle
anwendbar sein. Am einfachsten ist die Her¬
stellung der Jacke, wenn man Vorder- und
Rückentheil einzeln nach einem gutsitzen¬
den Schnittmuster häkelt und dann zusam¬
mennäht. An nnseremOriginal sind jedoch
Rücken- und Bordertheilc im Znsammen-
hangegearbeitet. In diescmFallemachtman
für den unteren Rand der Jacke, welcher
154 Cent. Weite hat , einen Anschlag von
204M. (Maschen) und ar¬
beitet in dieser Maschen¬
zahl 4 Mnsterrcihen. In
der 5. Mnsterr. beginnt
das Abnehmen, bei welchem
stets 2 Maschen der vor.
Mnsterr. (d. h. 2 M . mit
dem je dazu gehörigen
Umschlagfaden) als eine
M . zusammengefaßtwer¬
den. Das Abnehmen ge¬
schieht in dieser Weise in
der S.Mnsterrcihe zehn¬
mal , indem man je die 2.
und 3. , 30. und 31., 56.
und 57., 59. und 6V. (letz¬
teres ist das Seitcnabneh-
mcn), die 83.und 89., 113.
und 114. , 145. und 146.,

148. und 149. (zweites Seitcnabnehmcn) , 172. und 173., 292. und 203. M . zu¬
sammenfaßt. Ferner nimmt man ab:

In der 7. Mnsterr . , und zwar je einmal zu Anfang und Ende, einmal in
der Mitte und je zweimal an den Seiten , über dem ersten Seitenabnchmen.

In der 16. Mnsterr . Nur je zweimal anben Seiten.
In der 20. Mnsterr . Einmal in jedem Vordertheil und zweimal im

Nückentheile(im Zwischenranme von 28 M .).
In der 23. Mnsterr . Einmal in der Mitte , indem man daselbst drei M.

zusammenfaßt.
In der 25. Mnsterr . Einmal zu Anfang und zu Ende, zweimal im

Rückentheil, im Zwischenraumvon 5 M.
In der 28. Mnsterr . Einmal in jedem Vordertheile, je zweimal an den

Seiten.
l In der 30. Mnsterr . Zweimal im Rückenthcil, im Zwischenranme von

11 M.
Man arbeitet nun noch bis zur 33. Reihe ganz ohne Abnehmen, zählt dann

43 M. für jeden Vordertheil, 8 bis 10 M . für jedes Aermclloch ab, läßt die in
der Mitte übrigbleibendenM . für den Rückentheil und arbeitet nun jeden Theil einzeln weiter,

nimmt dann ebendaselbst in jeder2. Reihe 1 M . zu , bis zur
55. Reihe; außerdem nimmt man jedoch im Rückcnthcilc, von
der 46. Reihe an, nach der Mitte zu ungefähr 8mal ab. Des¬
gleichen einigemal in der Mitte jedes Vordertheils, in welchem
man in der 46. Reihe auch am vorderen Rande ein nach je 2
Reihen regelmäßig zu wiederholendes Abnehmen beginnt. Die
betreffende Figur selbst muß hierbei den Maßstab geben.

Nr. 9. lüolroken kür blüüvbon von 14—
Vorclernnsiobt.

(LekniN: Voräers . ll. 8ups>I., Xi'. II , ? !
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3—8.)

Xr . 11. 'Wollenes Leinkleiä mit
Untertnille kür Alüüelieii von

8—10 Jaüren.
(8eünitt : Hücks . cl. Luppl., Nr. XI,

27- 31.)

den Halsausschnitt an den Vorderthcilen, indem man am An-
sangdnnd Ende jeder folgenden Reihe soviel M . stehen läßt,
daß die Reihen sich bis zur Achsel hinauf regelmäßig abstufen.
Am Rückcnthcilc muß die letzte Mnsterr. die 12 Mmelmaschen
frei lassen. Bei Ausführung der Acrmcl ist der Aermelschnitt
zur Jacke Nn^onis (Fig. 40 des Supplements ) nur etwas zu
erweitern. Man arbeitet denselben in qncrlansenden Mnsterr.
vom unteren Rande aus ,nimmt in derMittc, also an der Seite
des Ellenbogens bis zu diesem hinaus zu , und bildet im
klebrigen die mit Fig.40 gegebene Form durch Zu- und Abneh¬
men an den Anßenrändcrn. Der vollendete Aermel wird zu¬
sammengenäht und nach Ausführung des Besatzes mit diesem
zugleich in das Acrmelloch gesetzt.

Zum Besatz schlägt man über starke Stahlstricknadelnmit
der weißen Wolle 9 M . an und strickt stets hin- und zurück¬
gehend und fortwährend rechts 6 Touren , ^ dann 6 Touren
init der grauenWollc, doch schlägt man amEnde der 2. grauen
Tour für die Patte noch9 M . an. sodaß dicMaschcnzahl 18 be¬
trägt , nimmt am Ende der4. und 6. grauen Tour je 1 M . zu
und strickt dann in der bis auf 20 gesteigerten Maschenzahl6
Touren weiß, dann wieder 6 Touren grau , in deren erster
und dritter man zu Anfang je 1 M. abnimmt, zu Anfang der

5. jedoch9 M . abmascht und die 6. Tour wieder in der Maschenzahl9 strickt. In letztgenannter
Maschenzahl folgen dann 6 Tonren weiß, wonach man wieder vom Zeichen* beginnt.

Man führt in dieser Weise im Zusammenhange den Besatz für die vorderen Ränder und den
untere n Rand der Jacke aus , hat dabei jedoch
für jede der unteren Ecken dreimal hinterein¬
ander diePatten auszulasten,indem man die
Maschenzahl9beibehaltend,inletzterer7weiße
Streifen in gcradcrLinie arbeitet und in dem
nächsten grauen streifen erst wieder1 Patte
anlegt. Der Besatz des Halsausschnittes be¬
ginnt und endet ebenfalls in einem längeren,
schmalen Theile, sodaß die erste Patte von
dem dritten grauen Streifen ausgeht.
Sämmtliche Besatzstreifcn umgibt man der
Zackcncontonr entlang mit 1 Tour fester M.
von schwarzer Wolle, näht sie nach der Ab¬
bildung dcrJacke ans und verziert sie mit den

Knöpfen. Zum Schließen
erhält dieJacke noch beson¬
ders an jedem Vordertheil
drei Knöpfe nebst gehäkelten
Schlingen.

I1Z,8S!>i N.

Jäckchen
für Mndchcn von
14—16 Iichrrn.

Hicrzn die Abbildungen Nr.9und
10. —schnitt- Norders. d.
Suxpl., Nr. II Fig. z—8.

Das originelle und  Nr.  10
einfache Arrangement die¬
ser Jacke macht sie haupt¬
sächlich für junge Mädchen geeignet. Das Original ist von schwarzem Tricot¬
stoss; die Garnilnrstreifen, welche überall der Jacke ausgeknöpft erscheinen, sind
von rothem Tuch und die Knopflöcher darauf durch Schlingen von schwarzer fei¬
ner Scidenschnnr imiiirt . Zur Nachfcrtigmigder Jacke von Tuch, Donblcstoff
oder Kaschmir mit leichtem Futter , ist ein Stofftheil von 220 Cent. Länge und
130Ccnt. Breite erforderlich. Davon schneidet man nach Fig.3—7 je zweiThcile,
nach Fig. 8 aber für j edcn Aermel zwei Theile, von denen der untere die mit
den abweichenden Linien vorgezeichnete Form erhält. Zunächst näht man in je¬
dem Vordertheil Fig. 3 die Brnstfalte ein; dieses, sowie das Zusammensetzen der
Jackentheile geschieht von der rechten Seite ans mit Steppnaht , indem man den
Stossrand je eines Schnittheils etwa 1 Cent, breit nach der Rückseite umlegt
und ersteren dann dem mit ihm zu verbindenden Stofftheil derartig aufsteppt,
daß sich ein Passepoil bildet. Ferner versieht man die Vordertheile am vorderen
Rande je mit einem der Verzeichnung entsprechend breiten Garniturstreifcn,
nachdem dieser mit den Schnnrschlingcnund Knöpfen ausgestattet worden; erstere
werden im Znsammenhange ansgesührt, indem man ein erforderlich langes
Schnur -Ende mittelst einer Nadel oder eines Häkchens in regelmäßigen Ent¬
fernungen von der linken Seite des Stoffes ans , woselbst die Schnur im Zusam¬
menhange bleibt, nach der rechtcnSeitealsSchlinge hindurchzieht, dieseSchlinge

mit eiüigen Stichen und nach Abbildung mit einem Knopfe befestigt. Ans der Rückseite setzt

lküclroken kür Nlüclcben von 14—16 ikabren.
Itiielransiolit.

und  zwar vernngdÄ nm'n ii? den"nächste Theils die Maschenzahl am Aermel- man den Vordertheilen dem vorderen Rande entlang einen schwarzen Tafsetstreifenans, vcr
loch um je  2,  indem man stets  2  M . stehen läßt , häkelt hierauf  5  Mnsterr . gerade in die Höhe und sieht den rechten Vordcrtheil bis zur Taille mit Haken, den linken mit den entsprechenden Ocsen,

Nr. 12. vis Lnckstabsn S bis 2. Woisstielrerei.
IZucksIabon .V bis II lliescs .̂ ßibnbcls beNnllon sick aus Seit-! S7I Nos v -l-ur von lsos .)
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sowie mit einer 2 Cent, breiten Untertriltlciste vom Stoff der
Jacke. Außerdem setzt man den Vordertheilcn an betreffender
Steile , mit Kreuz an Krcnz nnd Punkt an Punkt , die Taschen¬
patte auf , welche nach Fig. K vom Besatzstoff wie die übrigen
Garnitnrsireifen hergerichtet wird. Beim Zusammensetzen der
Jackentheile, welches nach obiger Angabc nnd nach der gleichen
Bnchstabeubezeichnung geschieht, verbindet man zuerst bcideRük-
kcntheile von (Z bis zum Stern , von letzterem tritt der linke
Schooßthcil dem rechten über nnd wird demselben nur von
Stern bis Punkt aufgesteppt. Desgleichen tritt der Schooß¬
thcil der Fig . 5 beim Verbinden mit Fig . 4 dieser den
Buchstaben gemäß unter . Die am Schooß anzubringenden
Garnitnrstreifen sind ans den betreffenden Schnittheilen vor¬

gezeichnet. Der Au-
ßcnrand der Jacke
wird rings umsäumt;
am Halsansschnitt
wird sie mit dem nach
Fig .7 in zwei Hälften
ans Besatzstofs gcfer-
tigtcnKragcn verbun¬
den. Die beiden Aer-
melhälftcn sind von
II bis 8 nnd von D
bis II zusammenzu¬
nähen. Am unteren
Rande garnirt man
jeden Aermcl nach
Verzeichnung, ver¬
sieht ihn da¬
selbst auf der
Rückseite mit
einem etwa
5 Cent, brei¬
ten Tasse tstrei-
fen nnd fügt
ihn mit II an
das II des

Vordertheils passend in die Aermclhöhlnng. IV.

kür Damen.
anderen Seite gleichzeitig die Frisur erhält. Bündchen, sowie
Patte werden hierauf glatt mit Sammetband besetzt, ersteres wird
mit den vorgczeichncleu zwei Knopflöchern nnd den dazu gehöri¬
gen Knöpfen, letztere, die Passe, mit schwarzen oder Stahlknöpfcn
als Garnitur versehen. Am oberen Rande reiht man das Bein¬
kleid ebenfalls in Falten , verbindet es nach den übereinstimmen¬
den Buchstaben der Schnittmuster mit der Taille nnd deckt die
Verbindnngsnaht mit einem auf der linken Seite aufgesetzten3 Cent, breiten Stoffstreifen. 112,331; II.

durch gekreuzte Bandeanr zur Form eines Stiefels vervollstä».
digt werden, dem Fuß aber eine ungleich freiere Bewegung ah
dieser gestatten, ohne die Feinheit der Form zu beeinträchtig».
Das Original ist von schwarzem Glanzleder; die Bandeanr , o» ^
denen eines gleichzeitig die Einfassung des SchnhcS am obern,s
Rande bildet, sind aus feinem grauen Leder, inGrecquclinien »st
schwarzer Seide dnrchstcppt nnd durch Metallringc mit den,
Schuh verbunden. Das Bandean der vorderen Mitte entlang
ist mit großen Sternen von Metall geschmückt. Den Schluß des
oberen BandeanS deckt eine Hellgrane, mit Goldfranze besetzt,
Atlasschlcife, welche scheinbar durch einen vergoldeten Dolch bn
festigt wird. In den Mctallring amHackcn des Schuhes ist ein,

Goldquaste Angeknüpft. Zu einem solchen Schuh diirf-ten die modi¬
schen, farbi-
gen, gestickten .MMWW
Strümpfcvon
hübscher Wir¬
kung sein.

112,8Ii; v. öl.

Beinkleid
für Damen.
Hierzu die AbbildungNr. 14. — Schnitt:
Norders. d. Suppl.,Nr. I , Fig. 1 und 2.

Die zierliche

Hr. 16. Ltulxnin.nseliette aus ? el2.
(8eknitt: Vordois. ci. 8upp>., Nr. VIII, 17g-. 23.)

Wollenes Beinkleid mit Nntertaille
für Mädchen von 8—10 Jahren.

Hierzu die Abbildung Nr. It . —Schnitt: Rucks, d. Suppl.. Nr. XI,Fig. 27—31.
Schnee und Wintcrfrost werden unseren kleinen

Freundinnen dieses Beinkleid willkommen machen, das
wir den Müttern als in jeder Weise praktisch empfehlen.
Es ist von feinem grauen Flanell , an eine Taille des
gleichen Stoffes gefaßt, am unteren Rande , woselbst es
den Knöchel umschließt, in Falten gereiht und mit einer
3sH Cent,breiten getollten Frisur verziert. DasBündchcn,
sowie die vom inneren Rande aufsteigende Patte sind mit
2sHCcnl. breitem schwarzen Sammctbandc besetzt, letztere,
die Patte , deckt den an der Außenseite des Beinkleides
befindliche» , zum Schließen eingerichteten Schlitz dessel¬
ben nnd ist mit runden schwarzen Knöpfen garnirt . Die
Nachfcrtignng des Originals , wozu 130 Cent. Stoff in

Garnitur am
unteren Ran¬
de dieses Bein¬
kleides von fei¬
nem Shirting

besteht in
Stickercistrei-
fen, Säumen
und aufgc-

74 Cent. Breite erforderlich sind, kann ans beliebig farbi¬
gem Flanell , Bnkskin oder Kaschmir geschehen, so ist z. B . ein
Beinkleid von hochrolhcm Flanell odcrKaschmirnichtungcwohn-
lich nnd zu den kurzen Röckchen kleiner Mädchen von sehr hüb¬
scher Wirkung. Für dieTaille schneidet man ans dem gewählten
Stoffe , nach Fig. 27, den Vordertheil seiner Mitte entlang im
Ganzen, nach Fig.23 die Rückcntheilc mit Zugabe eines 4 Cent,
breiten Umschlags für den Hinteren Saum . Ist der Stoff fein, wie
Kaschmirz. B., so bedarf daö Beinkleid eines festen Futters von
Shilling oder Barchent; die Taille wird dann nur ans letzteren!
Stoff hergestellt. In dem Vordcrtheil der Taille näht man zuerst
die Brustfaltcn je von Kreuz an Kreuz bis Stern ein, verbindet
dann Vorder- nnd Rückentheilc der gleichen Bnchstabenbezeich¬
nnng gemäß, säumt die Aermcllöcher schmal, den oberen sowie
Hinteren Rand der Taille in der vorgezeichnctcn Breite um nnd
bringt endlich nach Verzeichnung die drei, je 12 Cent, langen
Lcincnbändcr zum Schließen der Taille ' an. Mittelst zwei an
bezeichneter Stelle angegebener
Schnürlöchcr leitet man durch den
oberen Saum ein Zugbändchcn.
Für das Beinkleid richtet man nach
Fig. 29 zwei Theile je im Ganzen
her, wobei jedoch die abweichende
glatte Linie für die vordere Beinkleid-
Hälfte zu berücksichtigen ist, nach
Fig .39 nnd31 endlich je zwei Theile
in doppelter Stofflagc, letztere au¬
ßerdem im Ganzen." Beide Bein-
kleidbälftcn verbindet man erst je
einzeln von b!bis r , dann mit einan¬
der von 3 bis II und säumt den
Ausschnitt derselben je von I- bis
II;  zum größeren Halt kann man
daselbst auch ein Leiucnband oder
einen schrägen Stoffstrcifen unter¬
setzen. Jede Beinklcidhälfteerhält
am unteren Rand von<4bis kleinen
Schlitz, welcher gesäumt, an seinem
oberen Ausgangspunkte mit einer
kleinen Langnettc und dann mit
der Patte , Fig. 39, versehen wird.
Letztere muß mit Ll und H ans die
gleichen Zeichen der Fig. 29 treffen.Den unteren Rand des Beinkleides
reiht man in Falten und fäßt ihn
zwischen die doppelte Stofflage des
Bündchens, Fig. 31, welches an der

Xr. 14. Leinlrleiä kür Damen.
(ZebniU: Vorder?;. d. 8uppl., Nr. I, k'iZ-. 1und2.)

Xi'. 17. Ltulxuianselietteniib? el2desat?.
(Lelinill: Vordors. d. Luppl., Nr. IX, 21.)

steppten Schrägstreisen, welche letztere auch durch schmale
weiße Litze ersetzt werde» können, was die Anfertigung we¬
sentlich erleichtert. Zur Herstellung des Beinkleides schnei¬
det man beide Hälften nach Fig. 1, nachdem an demselben
Theil zuvor der Umschlag ergänzt worden ist; doch muß ge¬
nannter Schnittheil mit der als Mitte bezeichneten Linie an
den fadengeraden Bruch des doppelten Stosses gelegt, und
die für den vorderen Bcinkleidthcil vorgczeichncte abweichende
Linie berücksichtigt werden. Außerdem hat man am untere»
Rande hinreichenden Stoff für die Saume zuzugeben. Sind
dieselben eingenäht, so führt man das übrige ans Stickerei-
nndSchrägstrcifenbestchendeArrangement des nnteren Ran¬
des aus , welches auf Fig. 1 zum Theil vorgezeichnet ist, und
näht dann jedcBeinkleidhälftc von -I bis II mit feiner Kapp¬
naht zusammen. Ferner verbindet man beide Beinkleidhälf-
ten vondbisv , säumt sie um dem Ausschnitt von I) bis zum
obere» Rande oder setzt ersterem auf der Rückseite einen 2
Cent, breiten Stoffstrcifen gegen. Den Gnrttheil , welcher
nur vorn dasBeinkleid in Falten befestigt, schneidet man von
doppeltem Stoff nach Fig. 2 der Mittelinie entlang im Gan¬
zen. Dann werden beide Stofflagen am oberen.Randcund nach

den übereinstimmendenBuchstaben mit den Beinkleidhälften
verbunden, nachdem die vordereBeinkleidhälsteam oberen Rande
von L bis 1° in Falten gereiht worden ist. Der Hinteren Bein¬
kleidhälfte setzt man am oberen Rande ein Leinenband in dcrans
Fig . 1 vorgezeichncten Breite gegen, welches zum Durchleite»
eines zum Schließen des Beinkleides erforderlich langen Zug¬bandes dient. Letzteres wird mit dem einen Ende an der Quer-
seile des Gnrttheils befestigt.

112,8371 IV.

tli

ÄriMll und Ttnlpmanschette aus Pelz.
Xr. IS. Xra.Aen aus ? sl2.

(8ebnill: Vorders. d. Luppl., Nr. VIII, ?iZ-. 22.)

Hierzu die Abbildungen Nr. 15 und 16. —Schnitt: Vorders. d. Suppl..Nr. VIII. Fig. 22 und 23.

Die Buchstaben8 bis
Weißstickcrei.

Die winterliche Promenaden- oder Hanötoilette wird vor-
liegendePelzgarnitnr zweckmäßig vervollständigen. Beide, Krage»
und Manschette, sind von Bisam, welcher durch regelmäßig ver¬

theilte Flammen von wei-
Hierzu die Abbildung Nr. 12.

Die Fülle des für die Saison vorliegenden Materials ließ
uns erst heute einen kleinen Raum gewinnen für den Schluß
des ans Seite 374 des vorigen Jahrgangs gebrachten Alphabets.
Die Ausführung der Buchstaben kann — wie auf genannter
Seite des Bazar bereits erklärt worden— eine sehr verschieden¬
artige sein; die einfachste Art ist: die weißen Partien der Buch¬
staben mit mittelstarkem Garn hochzustickcn, die auf der Abbil¬
dung sich dunkel markirenden Theile aber fein zu cordonniren
und mit Steppstichen von schwarzer Seide auszufüllen.f

v. KI.

Lmiäldlz" für Damen.
Hierzu die Abbildung Nr. 18.

Eine neue, eigenthümliche Chaussüre sind Schuhe,
welche, wie der auf Abbildung Nr . 13, sandalenähnlich,

ßem Kaninchen sehr origi¬nell wirkt. Die kaum l
Cent,breite Einfassung vo»
hochrothem Sammet , die
den Halsausschnitt desKra-
gcns und den unteren Rand
derManschetteumgibt, con-
trastirt anfs Beste mit dem
dunkeln Pelzwerk, während
das Futter , an unseren Ori¬
ginalen schwarzer Tastet,
mit dünnerWattirnng un¬
terlegt ist. Den Kragen;
schließt vorn eine Gnmmi-
spange mit Knopf, die!
Manschette dagegen istzumi
bequemeren Anlegen mit
Elastique versehen, d. h.
die Querseitcn derselbe»
sind ans der Innenseite
durch zwei je 3 Cent, lange
Kpangen von Gummibandl
verbunden; die Außenseite!
dagegen zieren vier kleine
runde Stahlknöpfe. Zur
Nachfertigung dieser Gar-!' lie 'nitur ans beliebigem Pelz,
oder aus Lotto» «illi,
Sammet oder dergleichen
ist obengcnanntcr Schnitt,
Fig . 22 und 23, maßge-

Hlidc.anslellt. Xr. IS link 19. ckacko„Uraniis" .
(SelmlN: Itücliseitk lics Supplements, Xr. Xll, k'ig:. 32—35.1

Vorcksransidit.
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end. Auch kann das Pelzwerk sehr gut durch Hakelarbeit iu
Volle nachgebildet werden , wozu mau nach dem betreffenden
Zchnitt in bekannter Weise erst einen durchbrochenen Stäbchen-
rund arbeitet , auf diesem dann über einem etwa 2 Cent , brei¬
tn Stab dichte Franzenreihcn ausführt , letztere aufschneidet,
orgfältig durchkämmt und zuletzt mit einzelnen ausgekämmten
reißen oder schwarzen Wollenbüscheln verziert . Ferner dürfte

»uch die Häkelarbeit der heute mit Nr . 36 abgebildeten Boa sich
!>>n Anfertigung einer solchen Garnitur eignen . R.

Swlpmanschette mit Pelzbesatz.
hierzu die Abbildung Nr . 17. — Schnitt : Vordcrs. d. Suppl ., Nr . IX, Fig. 21.

Das Original der Abbildung ist ans blauem aotton silü,
n,it breitem Besatz von grauem Pelz . Zur Anfertigung derMan-
schctte aus Tastet , Atlas , Sammet , aotton sille in beliebiger
Farbe , richtet man das gewählte Obcrzeug nach dem hierzu ge¬
hörigen Schnitt (Fig . 24) im Ganzen und in schräger Faden-
lagc her, jedoch nur ganz wenig über die ans dem Schnittmuster
jvorgezeichnetc glatte Linie hinansreichcnd . DasFnttcr hingegen,
an unserem Original schwarzer Tafset , wird bis zur Anßenlinie
der Fig . 24 geschnitten , so daß es die Rückseite des Pelzstreifens
deckt, welcher der glatten Linie entlang aufgesetzt werden muß.
Der untere Rand der Manschette erhält zum Anschluß derselben
an die Hand nach Vorzeichnnng einen Zug abgenäht , durch wel¬
chen man ein Gummiband leitet . Wünscht man mit der Man¬
schette übereinstimmend einen Kragen herzustellen, so ist derselbe

^nach dem Schnitt des mit Nr . 15 abgebildeten Kragens cinzu-
srichten. R.

Jacke
Hierzu die AbbildungenNr . 18 und lg . — Schnitt : Rucks, d. Suppl ., Nr. XII,

Fig . 82- SS.

Die Abbildungen Nr . 18 und 19 geben unseren Leserinnen
die Vorlage zu einer Jacke , die sowol von einfachem , wie von
elegantem Stoff ausgeführt , sich als hübsch und kleidsam erweist.
Das Original ist von schwarzem Sammet mit lilaSeidcnfntter;
weiße Guipürc -ontre ckanx (ckentstls Llunx ) , sowie Besatz und
Patten von IsH Cent , breiter Goldborte bilden die etwas außerge¬
wöhnliche Garnitur . Selbstverständlich kann die Goldborte durch
weiße oder schwarze Scidcnborte ersetzt werden . Die Anfertigung
dcrJackc erfordert 699Cent . Stoff i» 55Cent . Breite . Von solchem
und von Futterstoff schneidet man nach Fig .32—34 je zwei Theile,
nach Fig . 35 für jeden Aermelzwci Theile mit Berücksichtigung der
vorgezeichneten abweichenden Linien für den unteren Aermcltheil.
Zunächst werden die beiden Rückenthcile in der Hinteren Mitte
verbunden, dann näht man in den Vordertheilen dicBrnstfalten

von Punkt bis Stern ein
und setzt die Theile der
Jacke nach den überein¬
stimmenden Buchstaben
zusammen . Ringsum
wird dieselbe mit der ge-
wähltcnBortebesetzt , doch
hat man vorher den
antre -iloux (man braucht
davon 449 Cent .) , sowie
die Patten nach Abbil¬
dung und Angabe der
Schnittfigurcn anznbrin-

! gen, deren Stoffränder mit dem Bortenbesatz zugleich befestigt
und gedeckt werden . Zum Schließen ist die Jacke mit Knöpfen
von Passemcntcrie , welche der gewählten Besatzborte entspre¬
chen müssen , und den erforderlichen Knopsspangen zu verschen.
Jeder Acrmel wird von 14 bis V und von bis X zusammen¬
genäht, am unteren Rande mit Garnitur ausgestattet und , mit
X an das X des Vordcrtheils treffend , in die Aermelhöhlnng
gefügt. Diese Naht wird ebenfalls mit Borte bedeckt, welche zu¬
gleich die nach Vorzeichnung aufzusetzenden , eine Epaulette bil¬
denden Patten befestigt. ^V.

Hut ü. oillotte.
Hierzu die Abbildung Nr. 20.

Von der eigentlichen Form emplrs unterscheidet sich der
mit der obigen Bezeich¬
nung charaktcrisirte Hut
insofern, als er mit run¬
dem, weichem Kopf herge¬
stellt wird . Das Origi¬
nal besteht ans dunkel¬
grünem Velours , welcher
in Puffen arrangirt ist;
die Puffen ziert hier und
da eine einzelne große

.Perle . Die in Falten ge¬
zogene Passe von weißem
Atlas deckt eineUebcrlage
von schwarzem Seiden¬
tüll , ihre obcreMitte eine
volle Frisur aus weißem
und schwarzem Seiden¬
tüll ; daselbst wird nach
Abbildung eine in Puffen
gezogene, ans einen Bü-

igel von Drahtband befe¬
stigte Sammctspangc an¬
gebracht, welche die in¬
nere Garnitur
ersetzt. Ein klei¬
ner bunter Vo-

igcl und Binde¬
bänder von wei¬
ßem Atlas ver¬

vollständigen
den Hut.

v . bl.

Kragen aus
Leinwand für

Kinder.
Hierzu dicAbbildung
Nr.  21. — Schnitt:
Rucks, d. Suppl .,
Nr. XIX , Fig. 52.

Die Einfach -»
heit und schnelle
Ausführbarkeit
dieses Kragens
läßt ihn uns
len Müttern zur

Anfertigung
empfehlen . Er

feiten folgender Art verbunden : * 1 f. M . (feste Masche) in den
Lnftmaschcnbogen des mittleren Zäckchens der zunächstlicgcnde»
Blattfigur , zweimal : 4L ., I St . in die 1. M . derselben, vom " wie-
derholt . DiescZäckchcntonr setzt man auch an den Oncrsciten deö
Kragens fort . Hierauf arbeitet man eine ziemlich lange Luftma-
schen-Kette, und befestigt dieselbe, sie stets im Znsammenhange
weiterführend , in spangcnartigcn Schlingen zwischen je 2 und ' 2
Zäckchen der beiden Außcntonrcn entweder mittelst einiger Heft¬
stiche oder mit je einer f. M . , wie es die Abb. Nr . 24 darstellt.
Nun bleibt nur noch der Kragen dircct odermittclst cincsBünd-
chens an cinUnterchcmisetznfassennnddasTaffetband hindnrch-
znlcitcn,dessen Enden manvorn in eine Schleife schlingt . Selbst¬
verständlich ist dieses Arrangement auch für die Manschette der
Aermcl anwendbar . liz,?sz»i v. 51.

Capote „(üluii)7
-uppl.,

^ Hr . 29. Hut „ä calotts " .

Xr . 21. Kragen aus I-einvanck kür Xiuctsr.
(Sclinin : Nüclis. ck. Suppl ., Nr. XIX , riß -. 52.>

ist aus Leinwand hergestellt, ringsum durchsteppt und wird vorn
mittelst einesKnopses und einer Schnurvsc geschlossen. Zu sei¬
ner Ausführung , wozu auch feiner Shirting , Pique oder Bntist
anwendbar ist, schneidet man einenTheil in doppelter Stosslage
und der Mittelinie entlang im Ganzen nach Fig . 52. Beide
Stofflagen werden ringsum verbunden , dann derartig umgewen-

! !!
^ !' !: ! !

Xr . 22. Kellülrslter X»'a.A0u mit LaiwAarnitur.

det daß die Nahteinschläge innen liegen , und der Vorzeichnnng

der' Fig . 52 gemäß von der rechten Seite ans durchstcppt.̂

Gehäkelter Kragen mit Bandgarnitnr.
Hierzu die Abbildungen Nr.  22- 24 - ^Material : DrellirteS Häkelgarn

Unsere Vorlage ist eine Handarbeit , welche, mit geringer
Mühe vollendet, einen wohlkleidendenToilcttenbestandthcil gibt.
Eine Reihe gehäkelter Blattfignren nämlich umschließt spangcn-
ähnlich ein hindnrchgeleitctes farbiges Tassctband und bildet so
einen hochstehenden Kragen . Die Abbildungen Nr.  23 und 24
veranschaulichen dies Arrangement von der rechten und linken
Seite in Originalgröße . Selbstverständlich kann d.e Breite des
Kragens durch die Wahl gröberen oder feineren Garnes beliebig
varurt , durch letzteres überhaupt ein spitzenart .gercr Effect der
Häkelei erzielt werden . Nur hat man bei Anwendung recht fei¬
nen Garnes — um die erforderliche Breite des Kragens zu er¬
zielen — die Zäckchen jeder Blattfignr zu vermehren , also z V.
anstatt der auf den Abbildungen ersichtlichen 5, je 7 oder 9 Zack¬
chen für jede Figur zu arbeiten Die AnSsnhrnna der Blatt-
siauien (geschieht— dem entsprechend chlgen>. er Vtrt.
" 'Man legt 11 M . (Maschen ) an , bildet ans den
letzten 5M .ein Zäckchen,indem man in die lunst-
lctztcM . eine gewöhnliche St . (Stäbchcnm .) häkelt,
arbeitet mit 5 weiteren L. (Lnftm .) und 1 St . in

die 1. dieser 5 L. ein zweites Zack¬
chen in derselben Weise, dann noch
8 solchörZäckchcn; dicseReihevon 1»
Zäckchen legt man in 2 gleichgroße
einander entgegengesetzte Schlin¬
gen und befestigt solche durch 1 feste
Kettenm ., indem man dazu durch
die I .M . deö sechsten nnd zugleich
durch diel . M . des crstenZäckchcns
sticht. Man häkelt nun , vom "
wiederholend , im Zusammenhange
weiter, bis die für die Weite des Kra¬
gens ersorderliche Anzahl Blattfign¬
ren hergestellt ist, dann werden letz¬
tere am Anßcnrande beider Längen-

Hierzu dic Abbildungen Nr . 25 und 26. — Schnitt : Vordres, d.
Nr . III, Fig. v und io.

Zum Original dieserCapotc , deren Anordnung sehr einfach,
doch gediegen ist , sind als Stoffe blauer Kaschmir und weißer
Taffct verwendet , welcher letztere, mit einer dünnenWattirnng
in schrägen Carreanr durchsteppt, alsFntter dient . DicAnöstal-
tnng bildet ein Einsatz vonwcißcrGuipüre , dcran beiden Seiten
durch eine wcißseidenc, zackige Guimpc und eine Schlingenreihc
aus weißer (oder farbiger ) Scidensontache begrenzt wird . Den
Anßcnrand der Capote umgibt eine Gnipürespitzc von 2 Cent.
Breite . (Wie unsere Abonncntinnen wissen , läßt sich die kost¬
bare Guipüre mit einiger Mühe sehr gut dnrch Häkelarbeit imi-
tircn .) Zur Nachfcrtigung des Modells werden nach Fig . 9
nnd 19 Fanchontheil nnd Kragen je im Ganzen (ersterer in schrä¬
ger Stofslage ) ans Ober - nnd Futterstoff geschnitten, desgleichen
nur ans Futter in doppelter Stofflage der Fond , cbensalls nach
Fig . 9 , und zwar am unteren Rande nicht der Schnittcontour,
sondern der abweichenden, glatten Linie nach. Dann durchnäht
man die Taffettheile des Fonds mit der Wattirnng nnd reiht sie
am unteren Rande von X bis 4' in Falten , ferner staffirt man
das Oberzeug von Kragen nnd Fanchontheil je mit dem gleich¬
falls vorher mit Watte durchnähten Futter zusammen nnd ver¬
bindet dieTheile nach den übereinstimmenden Buchstaben . Der
Fond wird hierbei von IV bis V mit dem Kragen zusammenge¬
näht , der Fanchontheil aber nur — Stern ans Stern — dein
Kragen angeheftet . Am vorderen Rande der Capote hat man
nach Fig . 9, jeKrenz ans den nächsten Punkt legend, einige Fal¬
ten zu bilden , dann werden daselbst zwischen Fond und Fan¬
chontheil dic Rüschen befestigt ; die eine derselben , welche den
ganzen Vorderrand der Capote umgibt , ist in der oberen Mitte
4 Cent , breit und bis zum Stern nach beiden Seiten hin in
zweifache , den Seiten
entlang aber nur in ein¬
fache Tollfaltcn geordnet
nnd daselbst nicht mehr
als 2 Cent , breit . Die
zweite Rüsche , dnrchge-
hends 4 Cent , breit nnd
doppelt getollt , garnirt
der ersteren Rüsche auf¬
liegend nur die Schncbbc
der Capote , bis znmStern
auf Fig . 9 an beiden
Seiten hinabreichend.
Die oben erwähnte Garnitur , sowie Haken und Oese an den
vorderen Ecken deö Kragens , vollenden die Capote.

112,881 »! . v . bl.

Arbeits - oder Wirthschaftstasche mit Gürtel.
Hierzu die Abbildung Nr . 27. — Schnitt : Rucks, d. .Suppl ., Nr. XV,

Fig. 4S- 1V.

Nicht leicht dürfte sich eine Gürteltasche bei kleineren Ein¬
käufen oder zum Ausbewahren von Schlüsseln , Handarbeiten
und Nähulensilien nützlicher und bequemer erweisen , als das in
Abbildung und Schnitt gegebene Original . Dasselbe ist von
schwarzem Taffet mit Futter von feinem schwarzen Wachstuch
nnd besteht ans vierTheilen : einem am Gürtel befestigten Hanpt-
theil und drei demselben aufgesetzten kleineren Theilen (Taschen)

Xlr. 24 . Ilieil äes Aellüksltou Xragouz,
in vrißfinulAriisso . I-inIce Leite.

von verschiedener Größe , welche
je durch aufgenähte schwarz nnd
weiße gedrehte Scidenschnnr
verziert sind. Zur Anfertigung
derTaschc eignen sich sowol ele¬
gante Stosse , wicschwarzcroder
farbiger Sammet , Atlas , cot-
ton siltc , Tastet , als auch zum
Gebranch für 'sHans einfachere
Zeuge , z. B . Tuch , feine unge¬
bleichte oder graue Leinwand,
englisch Leder oder dgl . Fig.
43—46 geben den Schnitt der
Tasche,man hat also aus dem ge¬
wählten Ober - sowie Futterstoff
nach jeder Schnittfignr einen
Theil herzurichten . Zur Aus¬

stattung der Ta¬
schentheile geben
wir auf Fig . 45
nnd 46 ein Des¬
sin , welches auch
auf den oberen
Taschentheil über¬
tragen nnd dann
mit schwarzer oder
farbigerSontache,
feiner Rund¬
schnur , mit anf-

Iliicüansieüt. Hr . 25 null 26 . Laxote „ Linux " .
lSoknlll:  Vonlc :sci>c ckcs Supplcmcnls , bin. lll , 1'ix. g und Iv.>

Voräoransieüt.
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gereihte»
^ >!Wu? Perlen , AM

" " Kr
i Kettenstich Wp

z HA , p LW - 'l dö-L lausgeführt
Xj ^ ^ !^ 1 «!̂ s !? 8 werden kann.
^ ! i ! "W i!?—, Doch eistnct sich

Im UlKn ! 1 WWI dafür auch eine
Z! IlWWtl Stickerei im

T. " Platt -oderFisch-
' grätenstich,

point rnsse oder
dergl . Sind säinmtlichc drei Taschenthcile
verziert worden , so verbindet man sie mit
dem Fnttcr , setzt sie nach den gleichlauten¬
den Buchstaben der Schnittmuster dem
Hanprthcilc ans und umgibt sie nach der
Abbildung mit Schnur . Ersterer wird dann
mit seinem oberen Rande an einen Gürtel
befestigt, welcher entweder vom Stoff der
Tasche und wie diese ausgestattet , oder auch
von Leder hergestellt werden kann . U.

^rcMiici . 7 Sa >lium ^ ^
Man mascht 6 dieser Schlingen einzeln ab,
wie beim tunesischen Häkclstich und arbeitet i?
ans diese kleine tunesische Mustcrreihe eine
2. Mnslerrcibc , indem man in der 1. Tour
derselben 5 M . aufnimmt und sodann zu-
rückgcbcnd alle 7 ans der Nadel befindlichen

' M . abmascht (siehe Abbildung ) . Vom * fort - r
während wiederholt , so daß die Schuppen je >
durch 3 s. M . getrennt sind. Am Ende der !
Tour befestigt man den Faden , schneidet ihn >
ab und legt ihn am Anfang wieder an . l!

Jede folgende Tour wird wie diese l . 1 s - I srWt
Tour gearbeitet , jedoch in versetzter Lage der . p ! ! k! ! tDSchuppen , indem man letztere stets in die W.i 11n l l !>Ml IMMM
mittelste der.3 f. M . der vor . Tour häkelt und I7r. 33.
dnrchivegindicgauzcM .sticht. DicZlbbildnng
zeigt die für die nächste Schuppe bestimmte
Masck' eiiböl' Iniig mir einem xrenz be:eick>ne>. ^
Je nachdem man die Boa mehr oder weniger
dick wünscht , arbeitet man 5 bis KTouren und
bildet dann mit scbwarzcrWolle durch ostma-
ligeSUmstechen dcrSchuppenan ihrer oberen ^
Spitze die Mnschcn . DicVollcnduug der Boa
gescbiebl naeb obiger Angabe turel ' Snane » .

Gestickter Shawl für Tamen.
Hierzu die Abbildungen Nr. so. — Dessin: Rücks. MMtUN ü I itnsi , »SmuMU

Einmedaillonförmiger Kranz vonMar - W ^ -fW >1 I !!>i
gnerites , oben mit einer Schleife zusammen - i<r.gehalten , scknnückt die beiden Enden dieses '
Shawls , dessen Arrangement die Abbildung
Nr . 33 gibt . Das Original ist von pcnso'e Kaschmir, 20Cent . breit , 120 Cent,
lang und an beiden Ouerscitcn mit 9 Cent , langen cingeknllpften Franzcn
von lilaCordonnctseide versehen, welche dreimal durch solche von weißer und
gclberCordonnetjeide unterbrochen sind. Zur Nachfcrtigung des Shawls aus
beliebig farbigemKaschmirüberträgt man dasDessin dcrFig .53 ans denStoij
und fübrt hierauf dicBlattchcn mit Kettenstichen in dichten Lagen von weißer
Seide , den Kelch mit goldgelber Seide ans . Die Schleife ist mit Goldfaden
ebenfalls im Kettenstich zu sticken, die zwischen den Eon tonren ersichtlichen Knöt-
ebcn sind je durch eine Goldperle zu bilden . Die Abb. Nr . 39 gibt eine der
Blütbcn in Originalgröße , doch ist dieselbe ebensowol leicht dnrck Application
von Kaschmir oderTafsct mit einerSticlstich -Umrandung herzustellen. Auch
kann man an Stelle der Margncrites die mit Abb. Nr . 49 gegebene Figur
wählen , und sie Ecke an Ecke treffend zum Kranz arrangiren , oder , dieselbe
einzeln versetzt, in den Enden des Shawls als Plein anwenden . >V.

tlr . 27. ^ rdeits - ocksr IVirtbsckakts
tusolro mit Kürtel.

<3<wniu.- Nüctî . -I. —I

77r. 40. ? IsinliFnr.
.-VIckd. iVl'. 38.) Ar . 39. ? l6inüFii'

.̂ .dd. Nl'. 38.)Ar . 41 . Llieewärmer . Hilkelardeib.
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Bordüre mit Ecke in orientalischer Stickerei.
Hierzu die Abbildung Nr. -15/

Das reiche Dessin wird unseren Leserinnen zur Stickerei von Äaschinmucher»
oder Tischdecken eine willkommeneVorlage sein. Den orientalischen«Zdarakter
der Zeichnung wahrend, führt man dieselbe nach der Abbildung mit lZordonnci'
oder Flockseide in je vier Nüancen von verschiedenen recht leuchtenden Farben
im Plattstich aus . Die Abbildung lehrt den Wechsel der Farben sowie das
Abstufen der Nuancen, die harmonische Wahl der Farben bleibt dagegen den,
Persönlichen Geschmack überlasse». Die Umrandung der Dessmfignren. welche
sich deutlich als Kettenstich markirt. wird in solchem mit gelber Teidc hergestellt.
Wählt man das Dessin für eine Tischdecke, so randet man dieselbe rings 'mit
dnnicr starker Seidencorde ein und verziert die Ecken je mit Quasten , welche
mit der Eorde übereinstimmen, ein Kaschmirtuch aber erhält Franzen von bunter
«oeide eingeknüpft.

stS,7SSs U.

Behälter zum Opernglas.
Hierzu die Abbildung Nr . 46. — Schnitt : Stücks. d." Suppl ., Nr . XVI,

Fig . 47—4i>.

Abbildung Nr . 46 ist die Vorlage zu einem Etui für ein Opernglas . Unser
Original , für ein Glas von etwa t>Cent. Höhe berechnet, ist von schwarzem

ieaellackkopf innerhalb der Nuß befestigtes Stück Draht
i einlegt. Dann lackirt man die Nüsse mit Eopallack und
enn-nrt sie. den Draht auf der Innenseite des ThecwärmerS
e?ltiaend in der Weise der Abbildung sammt den Blättern
f der Spie-  desselben. 172.677,

s)locke»M aus böhmischen Perlen.
ierm die AbbildungenNr . 42—44. — Material : Cane>
,s Nr 6. milchweiße, grüne, schwarze, weiß mctallisirte
stnnische Perlen . Wolle und Schnürpcrlen in den bei der
eichenerklärung unter Abbildung Sir. 46 und '44 angege.

denen Farben, starkes weißes drellirtes Garn.

i Der Fond dieses GlockcnzugcS ist mit milchweißen und
üneii böhmischen Perlen in einzelnen aus EanevaS fesige.
lmürte» Reiben gearbeitet, während die auf dcuiselben re-
'suiäßig vertheiltenEarreanr theils mit lila Wolle im
reuzstich. theils mit mittelgroßen Schnürperlcn in, Platt-
ich hergestellt sind. Die Abbildung Sir. 42 stellt einen
heil des GlockcnzugeS in Originalgröße dar. die Abbildn»-
.„ Nr t't und l l geben zwei Dessins für die Earreanr. es
um bei Ausführung des Glockcnzngesentweder eins oder
aS andere derselben oder beide in regelmäßiger Abwechsc-
mg ausgeführt iverden. Man gebraucht zur Siachsertigung
es Originals einen 16 Eent . breiten Streifen EanevaS in
er erforderlichen Länge. Zunächst werden nach den gewähl-

Dessins sännntliche, je 64 Stiche ,1 Stich 2 EanevaS-
tden .Eöbe und Breite gerechnett von einander entfernte Ear-
eaur gearbeitet, inden, man die Dessinfigurderselben sc mit
en in der ZeichenerklärungangegebenenPerlen , die Fül-
ung aber im Kreuzstich mir Wolle in einer Farbe ausführt,
velche mit dein übrigen Arrangementdes Zimmers übereilt-
tliinni. An unserm Original ist der UmrißderRosettclDessni-
igur Abb. Nr. Ms mit einzelne» aufgenähtenPerlen gebildet,
väbrcnd der Rauni innerhalb desselben im Perlenplattstich
nisgefüllt ist. doch kann man se nach Wunsch auch die ganze
rzessinfigur aus einzeln aufgenähtenPerlen (sc 1 Perle über

»»
»» .S»44 »»

»»44 »» ^

»»44 ^ 4^!^ ? 44444 »» ^
»»44 ^ ' 4-4»» .

NW » »WWt « » 4444 »»
Z- M ',- ii-WSS"SsiKt' zZK». V 44 »»

z »444 444 »»
»S-I'-v-I' -F-'i'., . 'I'.'i' MS

W 'I-'i'>1"̂ 'I'INU

» » » >!-» »»»s»
Erklärung der Zeichen: > schwarze, ^ Stahl -,
» Krystall-, lH Kalk Perlen . Sz pensöe Molle ).

Nr . 43 . LA.xisserieäessi !i 2uui 6Ioeken2UA.

2 CanevasfädenHöhe und Breite) herstellen. Die je vier
schwarzen Typen, welche die DessinS der Abbildungen Nr . 43
und -11umgeben, gehören nicht zu der Füllung der Earreanr.
sie bezeichnen je 1 schwarze böhmische Perle , welche im Ver¬
ein mit je einer weiß metallisirteu Perle gewissermaßen die
Umrabmuug der Earreanr bildet (s. Abbildung Nr . 42),
diese Perlen werden erst im Znsammenhange mit dem Fond
aufgenäht. Den Fond arbeitet man nach der Abbildung
Nr . 42, woselbst sich-die weißen Perlen hell, die grünen dunk¬
ler markiren. Zum Beginn einer Perlenreihe befestigt man
den Faden an dem EanevaS und reiht auf ersteren mir Be¬
obachtungdes Dessins sämmtliche für eine qnerlaufende
Zieche erforlichen Perlen . Diese Perlenreihe legt man , dem
Ouerfaden des Canevas folgend, über denselben und führt
dann zurückgehend je .zwischen zwei und zweiPerlen einen Lau-
guettenstich aus , welcher den Neihfaden auf dem Canevas be¬
festigt, sv daß ze eine Perle den Raum von vier Cauevas¬
fäden Höhe und Breite einnimmt. Nach Vollendung der
Stickerei schneidet man nach Abbildung den Canevas mit
Zugabe eines i Cent, breiten Randes , welcher nach der
Rückseite umgeschlagen wird, in Bogen aus , füttert den
Glockenzug mit weißem Perkal und versieht ihn mit einem
GlaS- oder bronzirten Griff oder einer aus böhmischen Per¬
len über einer Holzform gefertigten Quaste. Arrangement
und Beschreibungeiner solchen gaben wir zu wiederholten
Malen, zuletzt auf Seite 354 deS vorigen Jahrgangs . Das
Original ist in der Tapisserie-Mannfaetur von H. König,
Bertin , Jägerstraße 23, vorräthig. tt.

I-U88L, die Instrumente in der Mitte deS Buches jedoch im
Plattstich mit gelber Seide oder Gold zu sticken. Die bei¬
den Theile der Fig 47 verbindet man alsdann von g' bis ll
und von i bis ll . heftet die Wattirung unter und durch-
steppt beide Stoffe hierauf nach Vorzeichnungin Earreanr
von der rechten Seite aus mit schwarzer Seide. Das Futter
wird von der Rückseite gegengenäht, wobei man rings um
den unteren Rand , sowie der Linie auf Fig. 47 entlang,
welche mit demselben parallel läifft, einen starken Draht
mit einlegt. Futter und Oberstoff der . Fig. 48 werden,
nachdem sie ebenfalls gestickt und durchstepptsind, über
der Cartoneinlage, welche auf der Innenseite eine ganz
leichte Wattirung erhält, nach den gleichen Buchstabenmit
dem Hanpttheil verbunden. Die Näbt ist durch eine feine
Seidenschnur zu decken. In gleicher Weise wird Fig. 49 her¬
gerichtet. mit Schnur umrandet und mit t an I und w an
m mittelst einiger Stiche dem Hanpttheil angeheftet, so daß
der Deckel beweglich bleibt. Der eingenähte Draht wird
natürlich nach der Form des Deckels gebogenletzteren ver¬
sieht man mit einer Gnmmischnuröse, den Haupttheil mit
dem erforderlichen Knopfe zum Schließen.

ll3, (X)8j

Erklärung der Zeichen: ks schwarze, 6 Stahl -,
> Krystall-, ^ Kalk-Perlen , B pensöe (Wolle).

Nr. 44. Da.pisserioäessin 2Uin(5Ioeken2UF.

wendet sie dann derartig um, daß die Nahtein¬
schläge innen liegen und dnrchsteppt sie in der
auf Fig. 25 vorgezeichneten Richtung. Dann
führt man das zuvor auf den Oberstoss über¬
tragene Dessin in franzosischer Stickerei mit
feiner Baumwolle ans und faßt den Kragen mit¬
telst eines geraden Bündchens an ein Unterchemi-
set. Die Manschette, welche an einen Ellenbogen-
Aermel von Batist oder Nansoc gesetzt ist, wird
nach Fia. 26 gleichfalls in doppelter Stofftage
berge stellt, mit Stickerei, sowie zum Schließen
mit Knöpfen und Knopflöchern versehen.

^V.

Nr. 42. 6Iookeli2UA aus döümiseüen?srlen.
^üeil in Orî inalZrösse.

Taffet gefertigt und mit leichter durchsteppter Wattirung , sowie mit Sti
im polln ru8>.o ausgestattet. Selbstverständlich kann der hierzu gehörigeS
für ein Opernglas jeder beliebigen Größe mit geringer Abänderungpapend
eingerichtet werden, ebenso soll unsere Farben- und Stoffangabe nicht unbe¬
dingt maßgebendsein. Zur Anfertigung dieses EtuiS schneidet man nach
Fig. 47 ans Taffet, Watte und Futter je zwei Theile, nach Fig. 48 und 49
aus genannten^ .toffem sowie von Carton je nur einen Theil. Zunächst führt
man auf den Oberstosstheilen die Stickerei auS. Die Plein-
figuren, sowie die Zweige, werden mit schwarzer ooer̂ mit
einer dem gewählten Oberstoff entsprechend farbigen Seide
im pciini i u88o gestickt. Das Rotenbuch ist durch eine Ap¬
plication von weißem oder silbergranemTastet herzustellen,
seine Ränder, Notenlinien und Noten sind mit schwarzer
haarfeiner Seide , im Languetten-, Knötchenstich und polln

Aermel mit Gnipnre.
Hierzu die Abbildung Nr- 49.'

Die Garnitur dieses Aermels von weißem
Mull besteht ans Batistthcilc», welche der Quere
nach in Fälschen gelegt und durch einen Gui-
püriXZuti'L- äsrix unterbrochensind. Der obere

und nntcre'oNand der Garnitur ist geschweift; . sie schmückt nur
den oberen Acrmeltheil, während dagegen der untere gerade
Rand des unteren Acrmcltheiles durch einen gestickten eutre-
ckeux und Spitze begrenzt ist. Wie die Abbildung lehrt, wechseln
die Batistthcile der Länge nach mit gesticktem Mnll-entre-cksux
ab, und sind mit diesen, sowie mit dem Gnipürc-Einsatz durch
schmale aufgesteppte Schrägstreifcn verbunden. Ringsum ist
die Manschette mit Guipiircspitze von 1'/- Cent. Breite verziert.

Kragen und Aermel̂ lis.
Hierzu die Abbildungen Nr . 47 »nd 48. — Schnitt : Vorders.

d. Suppl ., Nr . X, Fig. 2S und 26.

Dieser Kragen nebst Aermel von feiner Lein¬
wand zeichnet sich durch gediegene Einfachbcit ans.
Eine in französischer Stickerei ausgeführte Li-
licnsigur schmückt ihn. Man schneidet den Kragen
von feiner Leinwand und Shilling als Futter
nach Fig. 25 der Mittclinic entlang im Ganzen,
verbindet die Stofslagen um tdcn Anhenrand,

kkr. 45. Lorcküre mit üoke in. orientaiisclrer Stickerei.



Ar, ZV. Ecliäkolts LoräärS
^n Lecken n. s. rv.

Hierzu eins Lkilnxe.

chirr Lazar.

Gehäkelte Bordüre zu Decken:c.
Hierzu die Abbildung  Nr . 50.

Je nach dem Zwecke, welchem diese Bordüre , — wie er¬sichtlich, ein sehr elegantes Dessin, — dienen soll, muss natürlichauch das Garn feiner oder stärker gewählt werden. Unsere Vor¬lage, welche dieAbbildnng in natürlicher Größe wiedergibt,ist mit drcllirtcm'Garn Nr . 40 gehäkelt und in dieser Aus¬führung von höchst ausdrucksvollem Charakter. Die Bor¬düre wird in einzelnen Theilen gearbeitet und zwar stelltman zunächst die glockenförmigenunteren Bogen her,welche je eine rclicfartig hochliegcndc Rosette in klaremGrunde zeigen. Man beginnt mit dieser, indem man einen
Anschlag von 9M .(Maschen) durch1 festeKcttcnmaschczurRundung schließt, dann folgt die

1. Tour . * 4 L. lLuflm.) 1f. M . (feste Masche) in die
zweitsolgcndeM ., also 1 M . des Anschlags Übergängen.

Vom * noch dreimal
wiederholt, 4 L.

2. Tour . " Um
jeden L.-Bogen der
vor. Tour : 1 f. M.
1 h. St . (halbe Stäb-
chenm., mit zweimali¬
gem Durchziehen wie
bei 1 f. M .), 4 St ., 1
h. St ., 1 f. M.

3. Tour . " 1 f. M . in die
zunächstlicgcndef. M . der v or-
letztcn (derl .) Tonr , jedochvon
der Rückseite in daö Hintere Glied
dieserM . gestochen, K L., welche
hinter dem St .-Bogen der vor.
Tour liegen müssen. Vom " inUr. 48. ^ erinel ,,u Us" .. der Runde wiederholt.tSctiniu: Voccwrs. -1.8uz>sti., X,'. X, kbx. so.>a 4 Tour . " Um jeden L.-Bogcn der vor. Tour : 1 f. M., 1 h. St ., 6 St ., 1 h. St ., 1 f. M.Es haben sich nun 2 Kreise je 5 etwas übereinanderliegenderSt .-Bogen gebildet; diesen werden mit noch zweimaliger Wiederho¬lung der 3. und 4. Tour 2 neue größere Kreise angereiht, indemman in der 5. Tonr je 7, in der 7. Tonrje 9 L. , in"der 6. To n raußer den f. M . und h. St . 10 St . , in der 8. Tour 14 St . zujedem der St .-Bogen arbeitet. Hiermit ist die dichte Rosette vollendetund man beginnt nun den durchbrochenen Fond derselben mit der9. Tour . 1 f. K. in die nächsteh. St . des 1. St .-Bogens, 6L .,

Ur. 46. LsIräUer 2um vxern^Ias.(8ckniU: küek«. cl. 8uppl., Ni-. XVI, Isjg-. 47—49.)

Xr. 47. Xrk̂ en lis".

^Nr. 3. 15. Januar 1866. XII . Jahrgangs

2M . Übergängen, " 1 St ., Ivobei man jedoch in daö Hintere,» !tcrhalb der beiden oberen Kettenglieder liegende Glied der' <sticht, 3 L. Vom " wiederholt. ' :
10. Tour . 1 f. K. in die 3. M . des 1. L.-Bogens der», ^Tour , 1 f. M . nni diesenL.-Bogen, " 5 L., 1 f. M . um denj, ^gcndenL.-Bogen. Vom " in der Runde wiederholt.

It . Tour . 1 f. M. um jedenL.-Bogcn der vor.To» !
dazivischen stets 5 L. ; am Schluß der Tour arbeitet»,» ,1 f. M . in dieMittclm. des erstenL.-Bogens dieser To» ,
womit man dieselbe schließt und den abgeschnitlencnFchfvernäht. .

Von den nun folgenden6Tonren , welche ähnlich»
die 11.Tour , nur nicht in ganzerNundnng gehäkelt werd, jbeginnt man dic12. Tour auf dem viertletztcn Bogen der»Tour , häkelt stets 6 L. für jeden L. -Bogcn und' endigtl>Tour auf dem 19. Bogen der 11. Tour , so daß 0 Bvq,derselben freiblcibcn. Zur 13. ebenfalls ans je 6 L., l) M. bestehenden Tour ».>
legt man den Faden F>.°
an dem 4. L. -Bogcn M »der vor. Tour an und
schließt sie an der ge- H
genübcrliegendenSci- -
le genau an derselben M HStelle. Hierauf wen- iV
dct man um und ar- MM -Kbcitct für die noch übn

gen 5 Touren , welche mit der
13. Tour am Anfang und Ende
nach Abbildung in gerader Linie
abschließen, hin - und zurück-
gehend, und zwar zählt die 17.
Tour für jeden L.-Bogen 7 L.,die 18. Tour wiederum nur 0
L. Nachdem man von diesen ^ .I ' . , .
glockenähnlichen Figuren eine ^ ^ «u.xuro.
solche Anzahl hergestellt hat , als die beabsichtigte Länge der Bordisterfordert, umgibt man die ersteren am unteren Anßenrandc mit ein»Tour f. M. (in jede M. der letzten Tour 1 f. M.) , mittelst welch»Tour man die Figuren zugleich folgender Art verbindet: Hat umdie Tour f. M . der letzten aus L -Bogen bestehenden Tour eine,Figur entlang ausgeführt , so macht man mit der festen Maschcntou,im Znsammenhange einen doppelten Anschlag von 5 M. (Erklärn»:des doppelten Anschlags siehe Beschreibung des Hirschkopfs Seite 32)ferner häkelt man 1 L. , wendet um und arbeitet an der anderen Sei»



dieses Anschlags auf der Rückseite der Arbeit 5 f. M, zurück. Hiernach
kann mau entweder sogleich die 2. Glockcufigur anschlingend— die
Tour f.M. amAnßenrande derselben fortsetzen und die3 L.-Bogen, welche
die doppelten Anschlagmaschen umgeben, nach Abbildung später an¬
schlingen, oder man arbeitet solche gleich mit den genannten Maschen
im Znsammenhange, und zwar — nachdem also die 5 f. M. auf den
doppelten Anschlagm. zurückgehäkelt sind — wendet man abermals um,
häkelt4 L. , damit 2 M. übergehend1 f. M. in die mittlere der eben gehä¬
kelten5 M -, 7 L- mit denen man 4 M . (die obere Spitze der doppelten
Anschlagm.) übergeht, 4 L., 1 f. M . in die drittsolgendeM. Hierauf zieht
man die Nadel aus der Masche, führt dieselbe unterhalb der festen Ma-
schentonr der 1. Glockenfignr hindurch, und arbeitet erstere dann an der
zweiten Figur weiter. DerZäckchenrand, welcher sich der dichten Maschen-
tonr anschließt, besteht ans folgenden2 Touren.

1. Tour . Stets 1 f. M ., 7 L. mit letzteren3 M. der vor. Tour
übergehend.

2. Tour . Um jeden L.-Bogen der vor. Tour : 2 f. M . , 1 Picol (sol¬
ches besteht aus 3 L. und 1 f. K. in die 1. dieser3 L.), 2 f. M. , 9 L. , 2 f.
M -, 1 Picot , 2 f. M ., über jederf. M. der vor. Tour (also zwischen je
2 Zacken) ebenfalls1 Picot.

Zu der, den oberen Theil der Bordüre bildenden Guirlande , häkelt
man  sowol Blätter als Knospen je einzeln , zunächst erstere folgender
Art : Man macht zu einem Blatte einen Anschlag von 20 L. , häkelt1 f.
M . in die scchstletzte Anschlagm. vom Ende gerechnet(diese Schlinge bil¬
det die Spitze des Blattes) , * 2 L. mit denen man 2 M , übergeht, 1 St .,
vom* noch3»kal wiederholt, 1 L. , 1 f. M. in die Anschlagm.,- an der
hiermit gefertigten Ader des Blattes wieder zurückgehend, häkelt man 3 L.,
1 f. M, um die nächste ans 2 L. bestehende Höhlung , ferner in dem eben
aus 3 L, gebildetenL.-Bogen: 1 f. M, , 1 h. St ., 2 St . (diese St . müssen
auf der rechten Seite der Arbeit ebenfalls rechts erscheinen), * 4 L., 1 f. M,
in die folgende Höhlung der Ader, um den ans 4 L. gebildeten Bogen:
1f.M., 1 H.St ., 3St ., vom * noch Imal wiederholt, 3 L-, 1 f. M. in die

abhängen,verleihen demselben besondere Anmuth und Eleganz. Zur Nachfertigung schneidetman
auS Steiftüll nach Fig. 14 und 16 je zwei Theile, nach Fig. 15 den Nückentheil seiner Mitte
entlang im Ganzen. Zunächst verbindet man Fig. 14 und 15 von G bis H und arrangirt
dann auf Nucken- sowie Vordertheilen, vom Halsausschnitt derselben je bis zu der auf
vorgenannten Schnittfiguren angegebenen oberen, glatten Linie, ein Stück Seidentüll in
senkrechte, je 1^ Cent, breite Falten. Den unteren Rand des FichuS umgeben ringS zwei
Puffen von Seidentüll , welche je 5 Cent. Stoffbreite erfordern, den glatten Linien der
Fig. 15 und 16 folgend aufgenäht, jedoch durch zwei gleichbreite, der Achselnaht entlang
aufgesetzte Puffen unterbrochenwerden. Der oberen Puffe , welche den gefalteten Stoff¬
theil begrenzt, schließt sich eine 1^ Cent, breite hochstehende Blonde glatt an. Gleichbreite,
jedoch gefaltete Blonde garnirt in drei halbkreisförmigenReihen den in der Hinteren Mitte
des Fichus, unterhalb der unteren Puffe freigebliebenen Raum . Der Außcnrand des Fichus
wird nach der rechten Seite umgeheftet, der Halsausschnitt mit einer leicht angehaltenen,
auf daS Fichu zurückfallenden, 3 Cent, breiten, 78 Cent, weiten Blonde, der untere Rand
mit einer solchen von 7 Cent. Breite und 214 Cent. Weite verziert. Letztere wird an den
Achseln derartig aufgesetzt, daß sie eine daselbst angebrachte Rosette halbkreisförmigum¬
schließt; die.'elbe ist auf einer runden Steiftüllunterlage von6 Cent. Durchmesser, aus 2 Cent,
breiten, gezähntenund in Tollfalten geordneten Taffetstreifen arrangirt . An den vorderen
Ecken des FichuS ist die Blonde abzuschrägen. Die auS 2^ Cent, breiten, gezähntenTastet-
streifen gebildete Rüsche wird nach den Abbildungen um den Halsausschnitt, ferner je zu
beiden Seiten der Achselpuffen und um den unteren Rand deS FichuS gesetzt. Die beiden
EcharpeS(Fig. 16) bekleidet man für die Außenseite mit Taffet. umgibt sie je mit 3 Cent,
breiter Blonde und heftet sie nach den gleichen Zeichen den Vordertheilen lFig- H ) auf.
Eine Taffetrosettevon 5 Cent. Durchmesser, an der oberen Ecke der rechten Echarpe befestigt,
deckt den Schluß deö Fichus. Zuletzt ist unterhalb deS gefalteten Stofftheils der Steif-
tüll soweit fortzuschneiden, daß er am Halsausschnitt etwa i ^ Cent., zu beiden Seiten der
Achselnaht aber je 4 Cent, breit stehen bleibt. sl2,920s. k.

Berthe „ Rosös " .
Hierzu die Abbildung Nr . 54. — Schnitt : Rücks. d. Suppl ., Nr . XVII, Fig. 50.

Die reizende Anordnung dieser Berthe, welche durch den eckigen Halsausschnitt äußerst
kleidsam wird, erfordert nur einfaches Material . Den Fond bildet ein am unteren Rande
in Zacken ausgeschnittenerglatter Stofftheil von gewöhnlichem weißen Tüll , zu welchem
man nach Fig. 50 einen Theil im Ganzen, d. h. auf der Achsel im Zusammenhange, schnei¬
det. Dieser Fond wird mit einem an beiden Längenseiten dicht in Falten gereihten Streifen
Seidentüll überdeckt, der erst, nachdem er dem Fond aufgesetzt worden, nach der Zacken-
contour desselben auszuschneidenist. Am Tiefeneinschnitt jeder Zacke bringt man nach
Angabe der Fig. 50 eine die Berthe überspannendeSpange auS rosa Taffet an, zu welcher
ein etwa 5 Cent, langes, 7 Cent, breites Stück depelben zur halben Breite zusammengelegt
und durch eine Falte auf 2 Cent. Breite reducirt wird. Beim Befestigen dieser Spange

Ar . 51 . Lertliv ,2exli ? i'e " .
, Nr. XVIII , 5 iß-. 51.)

den duftigen, anmuthigen Charakter seines Arrangements.
ES ist eine in der vorderen und Hinteren Mitte schnebbige
Berthe, deren Grundform aus weißem Steiftüll nach Fig. 51
der Mittelinie des Schnittheils (Hintere Mitte der Berthe) ent¬
lang im Ganzen geschnitten und mit einer Puffe von Seiden¬
tüll bekleidet wird. Den oberen Außenrand der Berthe um-

^ gibt eine 2^ Cent, breite, hochstehende Guipüre , den unteren
" Rand derselben eine solche von 6 Cent. Breite ; beide werden

leicht angehalten und ihrer Ansatznaht entlang je durch einen
2 Cent, breiten doppelten Schrägstreifen von rosa Taffet gar¬
nirt . Auf der Achsel läßt der untere derselben einen Raum
von etwa 16 Cent. frei. Daselbst schließen sich dem oberen
Schrägstreifen drei je 8 Cent, lange Schlingen aus 4 Cent,
breitem rosa Taffetbande an , welche die Spitze umfassen und
je in ein 12  Cent , langes zugespitztes Ende ausgehen. Eine
Schleife desselben Bandes hält die beiden Vordertheile der
Berthe zusammen, eine Garnitur auS zwei je 30 Cent, langen
Schlingen und etwa i ^ mal so langenEnden bestehend, schmückt
sie in der Hinteren Mitte, vom oberen der beiden Schrägstrei-

frei herabwallend. s12,985j v. ül.

Fichlt „ IZIuette " .
Hierzu die Abbildungen Nr . SS und SS. — Schnitt : Vorders.

d. Suppl ., Nr . V, Fig. 1-1- 1«,
Ruschen von luiscnblaucni Taffet , sowie

EcharpeS desselben Stoffes, welche letztere das aus
weißem Tüll und Blonden gefertigte Fichu vorn
garnircn und vom unteren Rand desselben frei her-

Xr , S2 . ? icliu „ Lluette " . Vorcksrnnsloltt,
(Schnitt : Vorckcrs. (I. Suppl ., Xr. V, ffiZ:. 11—16.

folgendeL.-Höhlung der Ader, um die3 L. zurück1 f. M., 1 H.St ., 2St,;
6 f. M.um die Spitze deS Blattes , dann arbeitet man iu derselben Weise au
der anderen Seite der Ader zurück die 2. Hälfte des Blattes , schlingt das
letzte St .-Zackchcu an der 1. Anschlagm. fest und häkelt nun einen beliebig
kürzeren oder längeren Stiel des Blattes mit einer doppelten Anschlagkette.

Zur Knospe, welche mit einigen kleinen Blättchen im Znsammen¬
hange ist, legt man 13M . an, schließt die 0 letzten derselben zur Schlinge,
indem man in die mittelst«: der 13Anschlagm. 1St .häkelt, arbeitet6 L.,̂ de¬
ren letzte an die 1. Anschlagm. geschlungen wird, hierauf: 1 f.M.,1H.St .,
6 St ., 1 h. St ., 1 f. M. um die ersten 6 Anschlagm. , 3 f. M. in die ans
0 ' - . -

derSpitze der Knospe bilden) ; an der anderen Loeitc der Knospe 6 f. M
in die ans 6 L. bestehende Schlinge, — um die folgende L.-Höhlnng.
1 f. M., 1 h. St ., 4 St . , 1 Blättchen wie die vorstehend beschriebenen,
2 St ., 1 h. St ., 1 f. M .; dann folgt der Stiel der Knospe ans doppeltem
Anschlag, dessen Länge dieAbbildnng ergibt nnd mit welchem zusammen¬
hängend man auch das Doppelblättchen am oberen Rande dcrBordüre fol¬
gender Art ausführt : Ans einem Anschlag von 13 M. häkelt man 1 f.
M., 1 H.St ., 2 St ., 1h. St ., 1 f. M., macht von der letztenM. ans einen
neuen Anschlag von 6 M. , häkelt darauf znrück1 f. M -, 1 h. St ., 3 St .,
1 St ., letzteres in die zunächstliegendef. M ., dann 3 St .,
1 h. St ., 1 f. M . ans die noch übrigen Anschlagm.

Das Aneinanderfügen der Blätter nnd Knospen ge¬
schieht nach Abbildung, iiud zwar thut man gut , die Ar¬
beit dazu auf eine Unterlage vonWachstnch zu heften, doch
mit der rechten Seite dem Stoff anfliegend; auf der linken
Seile werden dann die einzelnen Figuren mittelst einiger
Stiche feinen Zwirns zusammengeheftet. Den oberen Rand
der Bordüre bildet eine nach Abbildung gleichzeitig die
Blätter verbindende doppelteMaschcnkcttc,in oben erwähn¬
ter Weise ausgeführt. Zuletzt knüpft man in jede mittlere
ans 9 L. gebildete Oese eines Zäckchcns am Anßenrandc der
Bordüre eincn'ans 3 je 15 Cent, langen Fäden des Häkel¬
garns bestehenden Franzcnbüschcl ein.

ssl' 6

jll,717j
it

lll.

Berthe
Hierzu die Abbildung Nr . 51. — Schnitt : Rücks, d. Suppl ., Nr. XVIII

Fig. 51.
DaS volle Anrecht nuf seinen Namen gewinnt dieses Modell durch

Ur . 53 . ? ielni „ Llnette " . liiidrnuslolit.

müssen die Stoffrändcr unter -, die Falte je oberhalb in der Mitte liegen. Den zacki

tollen ldreifachc in der Mitte gereihte Falten ) geordnete Rüsche aus rosa Taffet. Von glei¬
chen« Material ist auch die Rosette <8 Cent. Durchniejjer) in der vorderen Mitte der Berthe.
Eine reizende Wirkung geben inmitten jeder Zacke, wie der Rosette nach Abbildung ange¬
brachte Grelots auS kleineren und größeren Krystallpcrlen: jene zu erhöhen kann man solche

auch einzeln zwischen den Falten der Rüsche» anbringen.
l2,S84j e. IN-

Berthe „ (Ait .i " .

Nr . 54 . Lertks „ Roses " .
(Sellnitt : küeks . ä . Luppl ., Nr. XVII , 5is-. 50.)

Hierzu die Abbildungen Nr . 55 und 56. — Schnitt : Vorders. deS Suppl . .
Nr . VI, Fig. 17 und 18.

Diese Berthe soll eine duftige Ball - oder Gesellschaftstoilettevervoll¬
ständigen. DaS Arrangement des Originals , welches mit den beiden Abbil¬
dungen Nr . 55 und 56 in Vorder- und Rückansicht veranschaulicht ist , besteht
auS weißem, gefaltetem Seidentüll , blauen Bandschleifen, Blonden , blauen
Cröperüschen und Cröpe-Echarpes. Zur Anfertigung der Berthe, welche auch
mit beliebig andersfarbigerGarnitur ausgestattet werden kann, schneidet man
von weißem Steiftüll als Unterlage nach Fig. 17 und 18 je einen Theil der
Mittelinie entlang im Ganzen. Diese Unterlage wird alSdann mit einer Fal-
tendraperie auS Seidentüll überdeckt, welche der Fa^on der Fig. 17 und 18
entsprechend in übereinander liegenden, abwärts gerichteten Falten geordnet
und derartig auf der Unterlage befestigt wird, daß die Falten in der Mitte deS

RückentheilS sich kreuzen und Carreaur bilden, wie der Abbildung zu entnehmen ist.
Dann verbindet man Vorder- und Rückentheil auf der Achsel von L bis M und faßt die
Berthe am Halsausschnitt mit 2^ Cent, breitem blauen Taffetbande ein. Für jede
Epaulette braucht man einen 45 Cent, langen, 15 Cent, breiten doppelten Streifen
Blondentülls (mit einer, der unteren Längenseite im Bruch liegend), der an den oberen
Ecken abgeschrägt und mit den offenen Stoffrändern in Tollfalten gelegt, dadurch auf
eine Länge von 18 Cent, reducirt und an der mit Kreuz und Punkt bezeichneten Stelle

der Fig. 17 und 18 auf der Rückseite der Berthe angenäht wird. Zur Gar¬
nitur der Berthe gehören 240 Cent. Blonde von 8 Cent. Breite. Man setzt
dieselbe an einen seiner Länge nach doppelt gelegten blauen Cröpestreifenvon
3 Cent. Breite, welcher in Entfernungen von je 3 Cent. Breite in schmale Fält-
chen.gelegt und ringS um den unteren Rand der Berthe festgenäht wird, so

daß er mit 1 Cent, breitem Kopf der Berthe aufliegt. Eine 2
Cent, breite, nach aufwärts gerichtete Blonde deckt diesen Kopf.
Die vordere Mitte der Berthe wird durch eine der Länge nach
gefaltete Spange von 3 Cent, breitem Taffetbande verziert,
welche am Halsausschnitt und am unteren Ende je mit einer
Schleife desselben Bandes abschließt. Schleifen von 6A Cent,
breitem Bande decken die Achselnaht, die daselbst ersichtlichen
Enden, je in 20 Cent. Länge, sind zwischen Blonde und Epau¬
lette zu befestigen. Eine schleife desselben Bandes , rosettenartig
von einem doppelten, 6 Cent, breiten Tüllstreifen umgeben, so¬
wie die beiden Cröpe-Echarpes je von 75 Cent. Länge und 30
Cent. Breite sind nach der Abbildung am unteren Ende deS
RückentheilS, eine Cröperüsche in 3^ Cent. Breite aber um den
Halsausschnitt anzubringen.

s12,919j ^V.
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Voiäerausidit.

wie ein gewöhnlicher Strumpf , nur wie erwähnt , ohne Hacken, doch wähltman dazu feine Wolle, sogenannte Eiderwolle, und Holznadeln oder starke Stahl¬stricknadeln. In letzterem Falle aber muß man beim jedesmaligen Abstrickeneiner Masche den Faden zweimal um die Nadel schlingen. In jeder folgendenTour jedoch wird die Schlinge wie nur eine M . abgestrickt. Unser Originalhat einen Anschlag von 40 M., welche eine Weite von  20  Cent , ergeben; selbst¬
verständlich richtet sich die Maschenzahlnach der Weite des FußeS und nach demgewählten Material . ! XV.

liüdcaliddit.

Xi'. 56. Lertlie üüelcansiekt.

Blusentaille
Hierzu die Abbildungen Nr . 57 und 58. — Schnitt : Vorders. d. Suppl ., Nr.IV. Fig. 11- 13.

Weißer Vlondentüll in wolkige Puffen geordnet und mit goldenen Stern¬flittern geschmückt, dazu lichtblauer Taffet und Cnpe derselben Farbe — gibtes ein anmuthigeres, duftigeres Arrangement? Dasselbe wird auf einer glattenUnterlage von gewöhnlichemweißen Tüll ausgeführt, indem man zunächst auslolchem nach Fig. 11—13 Rücken , Vordertheile und Aermel der Taille (er¬steren im Ganzen , die Vordertheile je mit Zugabe des vorderen Saumes)Ichneidet. Dann nässt man in den Vordertheilen die Vrustfalten ein, und über»deckt die Theile, ausschließlich des Aermels, je mit einein in Falten gereihtenStück i-̂ eidentüll, und zwar bis zur unteren der beiden auf den Schnittflgurenangegebenen glatten Linien hinauf , ferner die Zwischenräume der erwähntenLinien der Länge nach mit zwei Puffen , deren jede 0 Cent. Stoffbreite erfor¬dert. Hiernach werden die Theile nach den übereinstimmendenBuchstaben ver¬bunden. am unteren Rande zwischen die doppelte Stofflage eines etwa3Cent,breiten Tüllgurts befestigt, am oberen aber mit Einfassung von 3 Cent, brei¬tem blauen Taffetbande versehen und mit kleinen, willkürlich zwischen den Puf¬fen anzubringenden Goldflittern geschmückt. Ist der Aermel nach den gleichenBuchstaben in das Aermelloch gesetzt, so garnirt man ihn mit einem 0 Cent,breiten Volant aus Tüll in doppelter Stofflage , sowie rings auf der Naht desAerinellochSmit einer an beiden Längenseitengezähnten/in flache Tolljnltengelegten blauen Taffetfrisur, welche auf der Achsel 13 Cent, breit nach der Nahtunterhalb des Armes hin bis auf 5 Cent. Breite abgeschrägt und mit einemfrei überstebenden Kopfe angesetztwird. Diese Frisur deckt auf der Achsel den
Aniatz einer Schleifengarnitur von 3 Cent, breiten, blauen Taffetbande, auseiner 15 Cent, langen Schlinge und zwei je 20 Cent, langen Enden bestehend;eine Schleife aus gleichen, Bande mit Schlinge und Enden von größerer Längewird in der Hinteren Mitte der Taille , eine Schleife ohne Enden vorn an,Halsausschnitt unterhalb der denselben umgebendenRüsche befestigt; letztere be¬stellt aus einem 5 Cent, breiten, an beiden weiten gezähnten, seiner Mitte ent¬lang in dreifache Tollfalten , sogen. Rosentollen, geordneten blauen Cröpestreifen.Drei Taffetrüschenvon je 4 Cent. Breite und gleichen, Arrangement garnirenin der Weise der Abbildung Nr . 11 die Vordertheile und werden je am oberenEnde durch eine Schleife auS Taffetband begrenzt. Zum Schließen der Taillevergeht man die Säume der Vordertheile mit kleinen Knöpfen und Knopf¬löchern. jl2 .880j v. XI.

Wollener Nnterzieh-
strumpf für Damen.

Hierzu die Abbildung Nr . 59.
Viele Damen mögen sich durchaus

nicht mit den farbigen wollenen Strüm¬
pfen befreunden: eine warme Fußbeklei¬
dung aber ist Hauptbedingung für die
Gesundheit: so legen wir unseren Lese¬
rinnen einen Strumpf vor, der. wie schon
der Name lehrt, u n t er den weißenStrüm-
pfen getragen wird und trotz seines lo-
>en StrickereigewebeSden Fuß wärmt,
ohne seiner Zierlichkeit Eintrag zu thun.
Ueberdies ist derselbe ohne -Hacken ge¬
strickt und schließt sich, vermöge seiner
Dehnbarkeit, gleichviel wie er angezo¬
gen wird , stets dem Fuße bequem und
ohne Falten an. Angefertigt wird er

Xr. 57 unä 58. Llusentaills
(Lellnitt : Vorckers. ct. Lupgl., Xu. IV, k'ig-. 11—13.)

Gesteppter Unterrock für Kinder.
Hierzu die Abbildung Nr> 60.

So elegant und praktisch dieser gesteppte Unicnock ist, so wenig Mühe undKosten verursacht seine Herstellung. Unser Original ist von ponceau Kaschmirmit einem Futter von gleichsarbigem Tibet und am uuteren Rande , wie die Ab¬bildung zeigt, mit schwarzem eollon silst und weißer Soutachc garnirt . DasArrangement unseres Modells eignet sich zu Röcken für Erwachsene ebensowol,wie für Äindcrröcke, und kann man dazu getragene oder gefärbte Stoffe an¬wenden und dieselben nach unserer Vorlage mit entsprechend farbiger Garniturvon Sammet , Rcps , Tuch, Kaschmiroder cotton silst schmücken. Zur Anfer¬tigung des Rockes, dessen ränge selbstverständlich nach der Figur eingerichtet wer¬den muß lseine Weite darf für Kinder nur etwa , 5>0 Cent., für eine erwachsenePerson 200 bis 2ZU Cent, betragen), bringt man mit Hülfe der Abbildungin regelmäßigenZwischcnräumcnvon 0—10 Cent, auf dem Oberstoff ,e drei der
länglrchen Vierecke an, welche im Original je 14 Cent, breit und 0)0 Cent, hochsind. Dann durchstepptman zunächst das Futter mit der Watte vom unterenRande aus bis zu einer Höhe von IS—2u Cent., hierauf heftet man dein so¬weit durchnähtenFutter den Oberstoff auf und durchstepptnun die dreifacheStofflage vom oberen Abschluß der Garnitur aus bis zum oberen Rande des

Rockes in gerade» oder schrägen, sich kreuzenden Linien. Den unteren Rand des
RockeS rungibt man mit einer schwarz und weißen Schnur und randct danndie Carreaur mit weißer Soutache ein, welche gleichzeitig die Verbindung zwi¬schen denselben bildet. iVcim Aufnähen der Soutache sticht man durch alle dreiSrofflagen.) Oben legt man den Rock nach der Taillenweite in Fallen undfaßt ibn an einen geraden oder nach der Figur gerundetenGurt von beliebigerBreite. jl2,8Zöj VV.

Schürzche» für Kinder.
Hierzu die Abbildung Nr . 01.

Fig
Schnitt : Nücks. d. Suppl ., Nr . XIX41 und 42.

Dieses Schürzchen, welches gleich einer Bluse
dc,S Kleid umschließt, ist in seiner Fa^on sowol fürjüngere, als auch für ältere Kmder papend und darf
nur in der Länge den, Alter angemessen eingerichtet
werden. Unser Original von feinen, weißen Batist,
u>„ den HalS- und AermelauSschnitt, sowie an, un¬teren Rande mit Valeneiennespitzen verziert, hateine Länge von 05 Cent. , eine Weite von 75 Cent.
Zur Nachfertigungdes SchürzchenSvon Batist , Shil¬ling oder Leinwand schneidet man nach Fig. 41 einen
Theil der Mittelinie entlang im Ganzen , wobei mandie je m,t einem Pfeil bezeichnetenLinien in der
angegebenen Richtung bis zur erforderlichen Länge
fortsetzt. Die durch den AermelauSschnittgetrennten
Rulnpftheile verbindet man alsdann von Q bis R,
desgleichenunter dem Arm von N b,6 O und legt
die an letzterer Naht entstandeneFalte auf der Rück-

eite flach auseinander. Von O bis P reiht man den Numpftheil den
vorgezeichneten Linien gemäß nach der Weite des unterzusetzenden Bündchensin Falten. Letzteres wird vom Stoff deö Schürzchens nach Fig. 42 der Mitteentlang im Ganzen geschnitten und den passenden Buchstaben nach vonder rechten Seite auS mittelst Steppstichen befestigt, wobei man je amEndpunkt des Bündchens, die Falte des Rumpftheils mit festnäht. Der Aermel¬
auSschnitt wird schmal gesäumt. Ein etwa i Cent, breiter Saun , ist an, un¬teren Rande und an, Halsausschnitt anzubringen und dient an letzterem zumDurchleiten eines Zugbandes. Ein zweites auf der rechten Seite an der mit O
bezeichneten Stelle befestigtes Band hält das Schürzchen um die Taille zusam¬men. Zuletzt besetzt man das Schürzchen mit Spitzen oder verziert eS miteiner Guimpe einer einfachen Stickerei oder dergl.^ l

Taschentuch mit gehäkelter Gnipüre-Bordüre.
Hierzu die Abbildungen Nr . 92—65. — Material : Echter Batist,feiner Hanfzwirn oder Häkelgarn Nr . 70.
Die ausdrucksvolle Bordüre dieses Taschentuches wird

aus den unter Nr . 63 und 65 in Abbildung vorliegenden Hä¬
kelarbeiten zusammengestellt. Wie die verkleinerte Ansicht des
ganzen Arrangements ergibt, werden die vier Ecken des Tu¬ches je durch eine große Spitzenrosette gebildet, der sich
zu beiden Seiten eine nngesähr 4 Cent, breite spitze anschließt.Einen ebenfalls sehr hübschen, wenngleich weniger reichen Effect
würde eine gleichmäßigcUmrahmnngdes Taschentuches mit letzt¬
genannter Spitze ohne die Rosetten geben, und die Ausführung
der Garnitur in Häkelarbeit dadurch sehr zu vereinfachen sein.
In diesem Falle wird , beim Appliciren der Spitze, letztere an
den Ecken se in clne Falte gelegt, welche man flach zusammen¬näht. Im andern Falle schrägt man jeden der vier einzelnen,nach der Größe des Taschentuches eingerichteten Spitzenstreisenan den Ecken ab, so daß sie sich der Rosette passend anschlie¬
ßen lassen. Festes, gleichmäßiges Häkeln ist für die Schönheit
der Arbeit erforderlich.

Erklärung der bei Ausführung von Gnipüre -Häkel-
arbcitcn in Anwendung kommenden verschiedenen St . (Stäb¬chenmaschen) .

Halbe St . Diese bildet man wie eine gewöhnlichef. M.
(feste Masche) mit zweimaligem Durchziehen, mir mit dem Un¬
terschiede, daß man vorher umschlingt.

Nr . SS . Lertke „ HUta " . Vorckeransiclit.
(LellniN: X'oucleis. cl. Lujipl., X' u. VI , b' iZ-. 17 unck 18.)

Kleine St . Mit dreimaligem Durchziehen, und zwar
zieht man die erste Schlinge durch die betreffendeM . der vorige»
Tour , die 2. durch die eben gebildeteM . und den Umschlagfade»(d. h. das 1. Schürzen ), das 3. Mal Durchziehen ist das Zn-schürzen der St.

St . Mit viermaligem Durchziehen, indem man vor dem1. Mal Schürzen noch1 L. (Lnftm.) häkelt.
GroßeSt . Mit ömaligem Durchziehen, es wird nämlich

vor und nach dem 1. Mal Schürzen 1 L. gehäkelt. Man kann
anch zwei L. nach dem Schürzen häkeln, wenn die St . recht
lang nnd dünn sein sollen.

Doppelte St . Mit zweimaligem Umschlagen nnd 6- oder
7maligem Durchziehen, d. h. vor jedem Mal Schürzen 1 L. odernur vor dem1. nnd 2. Mal.

Dreifache nnd vierfache St . werden in derselben Weise
mit Steigernng der Schlingcnzahl (des Dnrchzichcns) gebildet.

Die Rosette , zu welcher die Abbildung Nr . 64 einen dci
Sterne , in der Ausführung begriffen, vergrößert darstellt. Die
Zacken derselben sind nämlich im sogenannten point. äo repriso
ausgefüllt , was erst, nachdem die Rosette vollendet, ans einer
steifen Papiernnterlage geschieht. In der Mitte der Rosette be¬
ginnend, macht man einen Anschlag von 8 M . (Maschen) undvereinigt sie zur Runde.

1. Tour . In jede Anschlagen«. 1 kl. St ., dazwischen je
2 Lnftm. (die erste St . einer Tour muß stets durch3 L. gebildetwerden) .

2. Tour . * 1 kl. St . in die nächste Höhlung der vorigenTour , 1 Picot , (d. h. 5 L. , 1 f. M . (feste Masche) in die erste
dieser 5 L.) , 2 kl. St . in dieselbe
Höhlung der vor. Tour , 1 P . (Pi¬
cot), 2 kl. St . in die nächste Höh¬
lung , 1 P ., 1kl.St . in dieselbcHöh-
lnng . Vom * noch dreimal wie¬
derholt.

.3 . Tour . Man arbeitet 3 f.
Kcttcnm.bis zur Mitteln, , des näch¬
sten Picots , dann * 16L., die letzten
4 übergehend, in die sünftfolgcndc
1 f. M ., 5 L., 1 f. M . in das zweit-
solgcnde Picot der vor. Tour . Vom
* noch fünfmal wiederholt.

4. T on r. Man arbeitet f. K.
bis zur Mitteln, , des auf der näch¬
stenL.-Zacke der vor. Tour befind¬
lichen PicotS, dann . " 8 L., die 5
letzten zum Picot geschlossen, doch
so, daß letzteres nach abwärts liegt,
3 L., 1 doppelte St . , in dies . M.
ininächsten Zackencinschnitt der vor.
Tour , 8 L., von den letzten5 ein
Picot , 3 L. , 1 f. M . in die nächste
Zackcnspitze der vor. Tour . Von, *
wiederholt.

5. Tour . Stets abwechselnd
1 St ., 1 L. Die ganze Tour muß
66 St . zählen.

6. und 7. Tour wie die 5.
Tour , doch bildetman indcr7 .Tour
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Verschiedene Garnituren zu Kleidern, Blusen:c.
Hierzu die Abbildungen Nr . 66—68.

Sämmtliche drei Vorlagen sind leicht ausführbare und geeig-
nete Garnituren zu verschiedenen Garderobe-Gegenständen.

Abbildung Nr . 66. Diese Garnitur besteht aus 1 Cent,
breitem pensöe Sammet - und 3 Cent, breitem weißen Atlasbande.

^ Ersteres ist in dicht nebeneinander querlaufenden Reihen derartig
in Zacken arrangirt , daß dieselben dem durch die ^ ammetband-
reihen geleiteten-weißen Atlasbande zu beiden Seiten frei über-
stehen. Lage, sowie Arrangement des Bandes ergeben sich deutlich
aus der Abbildung, welche zum besseren Verständniß einen Theil

Garnitur ohne das durchgeleitete Band darstellt. Statt des
letzteren kann man auch weißen oder schwarzen Spitzen entro-cleux

ein Taffet- oder Atlasband anwenden, das mit der Farbe
5' ^-? des gewählten Sammetbandes übereinstimmt.

. Abbildung Nr . 67. Auf weißen Kleidern oder Blusen bc-
sonders ist diese Garnitur von sehr schöner Wirkung. Das gitter-
artige Geflecht, das sich auf der Abbildung weiß markirt, ist aus

Cent, breiten schrägen Leinwandstreifengebildet, die bis auf
A AÄ Cent, ihrer Breite zusammengefaltet, auf einer gleichbreiten
. K Unterlage von Batist arrangirt sind. Zwei gleiche Schrägstreifen.
K> denen sich ie eine 1 Cent, breite Guipürespitze anschließt, begrenzen

Geflecht zu beiden Seiten . Ein unterhalb desselben befindliches
blaues Sammetband dient der Garnitur als geeignete Folie. Die
Leinwandstreifenkönnen nach Belieben auch durch feines Leinen-
band, die GuipüreS durch Häkelarbeit ersetzt werden.

Abbildung
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Hiernachchenm. , die St . stets durch i Luftm . getrennt
führt man die Applicationssiguren aus.

Der Hirschkopf . Man macht einen kosen Anschlag
von 12 M ., übergeht die letzten 2 und häkelt in die dritt-
folgende 1 halbe St . , in die beiden nächsten je 1 kleine St .,
in die dann folgende 1 St . (mit viermaligem Durchziehen) ,
dies bildet den Oberkiefer und die Nase . In das obere Ket¬
tenglied der zuletzt gehäkelten St . znrückstechcnd arbeitet man
1 f. Kettenm ., dann für den Unterkiefer 4 L. (Luftm .) , darauf
zurück, mit Ucbergehung der letzten L. 2 f. K., dann 2 f. M.
rn eine M . und noch 5 f. M ., wobei man in die einzelnen
Glieder der letzten St . sticht, 2 f. K. in die nächsten 2 der
übrig gebliebenenAnschlagm . Dieö ncnncnwirdic 1. Tour,
welche auf der rechten Seite der Arbeit gehäkelt wurde.

Man arbei-

Kr . 67 . Varnitur 2U Kleidern , Linsen u. s.v.

tet nun stets
hin - und zu¬
rückgehend,

auf ' der rechten Seite in
die Hinteren , auf der
linken Seite in die vor¬
deren Maschcngliedcr
stechend.

2 . Tour . 6 f. M .,
es müssen hiernach noch
3—4 M . des Unterkiefers
übrig fein . Mau häkelt
1 L., nimmt einen beson¬
deren Faden des Häkel¬
garns , macht an einem
Ende desselben einenKn o-
ten , zieht den Faden bis
zum Knoten durch die
auf der Nadel befindliche

Kr . 66. Varnitur ?u Kleidern , Linsen u. s. v.

Schlinge und häkelt Von letzterer aus , mit dem neu angelegten Faden
11—12 Luftm . als untere Contonr des Halses . Das Ende des Fadens
zieht mau durch die letzte Masche und schürzt sie dadurch fest. Sodann
nimmt man den zurückgelassenenFaden wiedcrzurHand und geht übcrzur

3. Tour . 8 f. M ., deren erste in die einzelne L. am Ende der vo¬
rigen Tour trifft , je 1 f. K. in die zwei nächstfolgenden M . des noch übri¬
gen Anschlags.

4. Tour . 9 f. M ., 1 f. K. in die erste L. der Halscontour.
5 . Tour . 9 f. M ., 1 f. K. in die letzte Anschlagm.
6. Ton r . 1 L. mit der mau 1 M . übergeht , 7 f. M.
7. Tour . 5 f. K. Von der letzten dieser 5 f. K. aus beginnt man

das linke OhrmitcincmDoppelanschlagc : Man zieht dazulSchlinge
durch die nächste M . des Kopfes und schürzt beide Schlingen mit nochma¬
ligem Durchziehen zusammen . * Zwischen diesen beiden Schlingen hebt
mandcn einen der 2 dieSchlingenverbindenden Fäden als zweite Schlinge
auf die Nadel , schürzt sie ebenfalls zusammen und wiederholt noch 2mal

häkeltlL . und arbeitet auf dem Doppelanschlag zurück: 2f .K ., 2 f.Vom
M ., dann noch 1—2 f. M . in die nächsten
Kopfm . — Für den ersten Ast des Geweihes
macht man nun einen einfachen Anschlag von
1V M . , häkelt darauf zurück, mit Ueber-
gehung der letzten M . : 2 f. K., 1f . M ., dann
4L ., darauf zurück : 2 f. K., 1 f. M .; 1 halbe
St . in die den 4 L. vorher¬
gehende f. M ., 3 f. M . auf die
nächsten 3 L. des Anschlags,
3 L., darauf zurück: 1 f. K.,
1 f. M . ; 1 halbe St . in die
den 3 L. vorhergehende f. M .,
noch 3 f. M . auf die übrigen
3 M . des Anschlags , 1 f. M.
in die nächste Kopfmasche.
Dann führt man den zweiten
Ast in der eben beschriebenen
Weise des ersten , dicht neben
dem zweiten Aste , das zweite
Ohr aus , wonach man den
Faden ans der Rückseite be¬
festigt. Der Hals wird nun
leicht nach der Abbildung,
welche überhaupt bei Ausfüh¬
rung des Kopfes als Richt¬
schnur dienen muß , zu vollen¬
den sein , indem man die obere
Contonr des Halses , sowie die
einzelnen sich abzweigenden
Striche daran , mit einem be¬
sonders angelegten Faden ar¬
beitet und dicFüllnngmitcini-
gcn sich abstufenden Kcttcn-
stichrcihen bildet . Beim Auf¬
nähen der Figur gibt mau den
einzelnen Theilen zugleich die
richtige Biegung und bildet
mit feiner schwarzer Seide den
Ring des aus einer schwarzen
Perle bestehenden Auges , so¬
wie auch am Oberkiefer das
schwarzcKnötchcn mit dcrgcbo-

1 kl. St . (mit 3maligem Durchziehen), in die letzte L. I
K. — Dies bildet eines der 4 Blättchcn einer Blüthe , jch
folgende Blättchen muß sich dem Vorhergehenden zur rechte
Seite anschließen . Man wiederholt 3mal vom *, arbeitet a»
L. den Stiel der Blüthe und geht damit zur zweiten Blüthe iibi:
Die dritte Blüthe wird für sich bestehend, und mit dieser imZ«
sammenhang die untere Ranke ausgeführt . Die Zusammensetzn«
der Theile geschieht nach Angabe der Abbildung sogleich bei.
Aufnähen derselben auf das Tüllcarrcau . Nach Vollendung ei»,
genügenden Anzahl von Carreanr verbindet man dieselben n»-
Abbildung Nr . 79 mittelst des in einzelnen Absätzen zu häkelnd/
entre -ckeux, indem man erst ein Carreau mit 29 L.-Bogen —
5 an einer Seite und jeder Bogen aus 11 L. bestehend — u»
gibt , dann auf diese Tour 1 Tour durchbrochener St . (st^
abwechselnd
1 St ./ 1 L.) Vl IV VI sX V? X
häkelt und « W H ^ s' k WsM MVI p'dabei zu- j W > IM WAW > 1 MI 'W IM . K
gleich von der

mittclstcn St . jedes Bogens aus , 1 f. M.
in daö mit diesem Carreau zu verbin¬
dende Carreau arbeitet . Die Abbildung
Nr . 79 wird hierbei als Richtschnur die¬
nen und zeigt auch das weitere Arrange¬
ment der enire -ckeux. Sind die Carreanr
sämmtlich verbunden , so umgibt man
auch daö Ganze mit den eben beschriebe¬
nen 2 Tonren und schließt diesen die aus
5 Touren bestehende Spitze an.

1. Tour der Spitze.
In die Mittelm . jedes St .-
Bogcns der vorigen Tour 1
f. M . , dazwischen 7—9 L.,
je nachdem dcrZwischenraum
" erfordert.

Tour . Stets abwechselnd: 1 St ., 1 L., mit letzterer je 1 M . über
gehend.

3. Tour . * 4 f. M . in 4 M . der vorigen Tour , 11 L. mi>
denen man 7 M . übergeht . Vom * wiederholt.

4 . Tour . * 3 L., mit denen man 4 f.M . der vorigen Tom
übergeht und um den nächsten Bogen folgender Art HZ:
kclt : 1 f. M ., 3 L., 3 f. M ., 3 L., 3 f. M . , 3 L., 3 s
M ., 3 L., 3 f. M . , 3 L., 1 f. M . Vom * wiederholt.

5. Ton r . f. K. bis zur Mittelm . der ersten derz
L. - Oescn eines Bogens , * 5 L. , die 2 letzten derselbe»
übergehend , in die drittfolgende 1 f. K ., 2 L., 1 f. K. i«
die folgende L.-Oese. Vom * wiederholt . — Die 3 ?.

der vorigen Tour , welche je zwischen zwei großen Bogen sich befinde»,
werden stets Übergängen.

Der mittlere Stern des Deckchcns wird folgender Art gehäkelt/
1. Tour . * 19 L., in die vorletzte derselben 1 f. M ., so daß 1 M

übergangen ist, 7 L., 1 f. Kettenm . in die erst!

Stiekel „ Votburns " kür Kamen.

gencn Linie.
Der Blüthcnzweig.

Diese Applicationssignr wird
folgender Art gchäk/lt : * 6
L. , die 3 letzten derselben über¬
gehend, in dic4.
cincgr . St . (mit

fünfmaligem
Durchziehen ), in
die folgende L.

der 19 L. , so daß eine Schlinge gebildet ist.
Vom * noch 5mal wiederholt , und zwar arbei¬
tet man diese Tour von links nach rechts , st
daß jede neue Schlinge der vorhergehenden sit,
zur rechten Seite anschließt.

2. Tou r . * In derselbe»
Richtung von links nait
rechts gehend arbeitet ma«
in den rechten L.-Bogen der
nach rechts folgenden Schlinge!
12 f. M ., 1 f. M . in die oben
Spitze der Schlinge , 2 L., 1s.
M . in die erste dieser 2 L. (1k
übergehend ) , sodann 12 f. M.
in den noch leeren L. - Bogen
der Schlinge , und endlich 1 f.
Kettenm ., mit welcher man di!
Schlinge an ihrer Wurzel um¬
faßt . Vom * noch Smal wie¬
derholt . Man näht den Stern
je an den Spitzen der Blätter
auf der Decke fest,

frs.szq X.

N 0 t j 2.
Die Külle ckos blaterials

Aast uns in cker loteten Lleis
rvieckerbolte Veranlassung
die ^ .rbeitsnummern des La-
nar je um einen balben Lo-
Aensubersicbern . >Virxlau-
den dssbalb unseren neuen
^ .bonnentinnen ^ eg-enübei
es betonen 2U müssen , dass
der Zerv öbnliebe Umfang
jeder ^.rbeitsnummer nur
2rvei  Lo ^ en beträgt , jene
7-u^ aben also unsererseits
durebaus f r e i w i 11i g-e rva-
rsn . ^Venn ckieselben aber
uueb für die näebste Xeit
unterbleiben , rverden rvir
älinliebelleilaxen , trotodem
sie blüben und Kosten um
ein Bedeutendes vermebreo,
immer nieder bringen , so-
bald sie uns im Interesse

cker Leserinnen
geboten sebei-
neu.

Kio Redaction
des Kaaar.

Kr . 79. lülldecke mit Application
von Häkelarbeit . Verkleinert.

Kr . 71. Ibeil der rilll-
decke in vri ^inalIrcsse. Kr . 72. Ibeil 6er Lull-

decke in driZänal ^rössv.

Vertag der ErpcSNion des Bazar in Vrrlin (Linden SS>.
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